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In dçn Zeiten der Verwirrung

wirkt am rechten Platz ein kräf¬

tig Wort oft Wunder . Viele

richten an der andern Mut sich

selbst auf , und an einem festen

Willen kräft ' gen Hunderte den

ihren .

Scheffel .

Deutsche Freiheit * *

von der Saarregieruns verboten !

Golfes Werkzeug

Die gleichgeschaltete „ Sa a r b r ü ck e r Z e i t u n g" von

Freitag , den 22 . September , morgens 6 Uhr :

« Was sie sich erlauben dürfen

Nur eine Feststellung

Wieweit die saarländischen Marxistenblätter ihre Berun -

glimpfung führender deutscher Männer treibe » dürfen , be -

weist wiederum die Mittwochnummer der sogenannten
« Deutsche » Freiheit " . Dort wird eine Karikatur veröfsent -

licht mit der Unterschrist : « Es ging eiu Mann durchs Syrer -

land , führt ein Kamel am Halsterband ! " Das Bild zeigt

Adolf Hitler , wie er ein Kamel geleitet , dessen Kops die Züge
des Reichspräsidenten Hindcnburg trägt . Die Nase ist von

einem Ring durchbohrt , an welchem die Leine befestigt ist .

Mit dieser Beschimpfung des greise » Ncichsobcrhauptes ist

die marxistische Presse zu ihren früheren Methoden zurück -

gekehrt , hat sie doch Hindcnburg schon vor Jahren als

„ massiven Hohlschädcl mit dem Brett vor der Stirn " be -

zeichnet . Und da wundern sich die Herrschasten , wenn die

Saarbevölkernng gegenüber solchen Druckerzeugnissen zur

Selbsthilfe greift . Die „ Karikatur " ist ein überzeugender Bei -

trag zu dem Einspruch der deutschen Saarpresse in Genf .
b . —"

Verfügung der Reglerungskommission von Freitag ,
den 22 . September , abends k Ahr :

„ Auf Grund des Artikels 12 in Verbindung mit Artikel t
Ziffer 4 und des Artikels 1t der Verordnung vom 20. Mai
1933 zur Aufrechterhält » « « der öffentlichen Ruhe und Sicher -
heit wird in Erwägung , daß die „ Deutsche Freiheit "
vom 20. September 1983 Nr . SO durch die bildliche Dar -
stell ««« mit der Unterschrift « Es ging ein Mann durchs
Syrerland , führt ein Kamel am Halstervand " den Tatbestand
des Artikels 12 Abs . 1 in Verbindung mit Artikel 1 Abs . 1
Nr . t der Verordnung vom 20. Mai 1933 erfüllt , folgendes
verfügt :

Artikel 1

Die Tageszeitung « Deutsche Freiheit " sowie die in dem -
selben Verlag erscheinenden Kopfblättcr der Zeitung sowie
jede angeblich neue Druckschrift , die sich amtlich als die alte
darstellt oder als ihr Ersatz anzusehen ist , wird mit sofortiger
Wirkung im Saargebiet auf die Dauer von einer Woche ver -
boten .

Artikel 2

Der Direktor des Innern wird mit der Durchführung die -
ser Verfügung beauftragt .

Das Mitglied der Regierungskommission
für die Angelegenheiten des Innern :

i. V. gez . : v. E h r n r o o t h. "

Die betreffende Karikatur war uns vom „ N e u en Vorwärt s" , dem Zentralblatt der SPD . , zur Ver -

fügung gestellt worden . Ter „ Neue Vorwärts " erscheint bekanntlich in Prag , de ? Hauptsta dt der Tschechoslowakei .
Die tschechoslowakische Regierung , Mitglied des Völkerbundes und des Völkerbundsrates , sah keinen stichhaltigen
Grund , gegen die Karikatur einzuschreiten .

Die A u s l a n d s a u s g a b e der „ Deutschen Freiheit " erscheint n a ch w i e v o r weiter und

wird während der Verbotswoche im Ausland hergestellt .

Die „ Saarbrücker Landeszeitnng " , ein Zentrums -

blatt , schreibt : „ Die bekanntlich in Saarbrücken im Ver -

lag der „ Bolksstimme " erscheinende „ Deutsche Freiheit "

hatte in oben genannter Ausgabe eine Karikatur gebracht ,

die den Reichspräsidenten von Hindcnburg als ein Kamel

darstellt , was bei der gesamten deutschen Bevölkerung eine

große Empörung hervorrufen mußte . Wie wir von unter -

richtete ! Seite erfahren , ist das Verbot auf ernste Vor -

stellungen zurückzuführen , die M i n i st e r K o ß m a n n bei

zuständiger Stelle der Regierungskommission erhoben hat . "

Die k o m m u n i st i s ch e „ Arbeiter - Z e i t n n g " in

Saarbrücken begrüßt das Verbot mit Jubelrufen und dem

Appell :

« Sozialdemokratische Arbeiter , macht Schluß mit der

Partei des „ kleineren Uebcls " und des Klassenverrats !
Revolutionäre Einheitsfront mit der Kommunistischen

Partei gegen alle Kapitalisten , für die soziale nnd natio -

nale Befreiung ! "

An unsere Leser !

Falls durch das Verbot und die vorübergehende Verlegung des Druckortes eine Störung in der Zustellung
eintreten sollte , bitten wir das gütigst zu entschuldigen . Redaktion

der «Deutschen Freiheit " .

Erstes Bild vom ersten Verhandlungstag .

Der Hauplaftgeklagtc , Marintiö van der Lobbe ( X) , bei der Sinosage vor der Richtcrvank — ein schwerer Psychopath .

v . F. Die Vernehmung des Hauptangeklagten v a n d er

Lübbe ist , soweit sein Vorleben in Betracht kommt ,

abgeschlossen . Man hat versucht , schon in diesen Anfängen
des großen Prozesses Polemiken gegen das sogenannte
„ Braunbuch " einzuflechten , um dessen Glaubwürdigkeit
zu . erschüttern . Insbesondere die Herren Fememörder
Heines und Schulz haben in zunächst unverbind -

lichen Erklärungen ihr Alibi nachzuweisen versucht . Was

uns betrifft , so haben wir nie geglaubt , daß die für den

Brand Verantwortlichen mit Fackeln im Reichstag herum -

gelaufen sind , um als Minister und Polizeipräsident selbst
die Brandherde zu entzünden . Das Wort „ Brandstifter "
für die Herren Göring und Genossen ist in der ganzen
Welt stets so verständen worden , daß diese Herren den

Brand aus politischen Hetzgründen gewollt und ihn durch

ihre Kreaturen veranlaßt haben . Die Herren Heines
und Schulz haben , als sie goch mittellose Landsknechte
waren , persönlich sich als Femeschlächter betätigt , haben
eigenhändig ihre Opfer hingemordet , wie andre gewöhn -
liche Mörder auch . Jetzt , wo sie hohe und hochbezahlte
Würdenträger des „ dritten Reiches " find,haben sie natürlich
für das praktische Handwerk ihre Gehilfen und betätigen
sich bei verbrecherischen Aktionen gegen ihre Volksge -
nofsen nur „intellektuell " .

Viel wichtiger als die Säuberungsversuche an den blu -

tigen Herren Heines und Schulz ist die Tatsache , daß die

eingehende Vernehmung des van der Lübbe in Leipzig
vollkommen bestätigt , was der Unter -

suchun gsausschußfremderIuristeninLon -
donfestgestellt hat : van der Lübbe ist h a l b b l i n d.

Er ist schwankend und leicht beeinflußbar . Er war bis

1931 . Mitglied der Kommunistischen Partei . Seitdem hatte
er keinerlei Beziehungen mehr zu ihr . Im Gegenteil
widersetzte er sich allen Arbeiterorganisationen , unter -

stützte faschistische Gedankengänge und trat für indivi -

duellcn Terror ein . Er lebte in einem anarisch - homo -
sexuellen Kreis und ist selber homosexuell . Wenn in

Leipzig der eine oder andere Charakterzug des krank -

haften zweifellos minderwertigen Menschen nicht so scharf
in Erscheinung trat , so deshalb , weil man viel

weniger gründlich gearbeitet hat , als der

Londoner Untersuchungsausschuß . Dieser hat
einen Unterausschuß nach Holland geschickt und dort 1 9

Zeugen verkommen . Das Leipziger Gericht hat zu
der sehr bedeutsamen Frage , wie van der Lübbe in Holland
gelebt und sich betätigt hat . bisher nur den Kriminal -

Kommissar H e i s i g gehört , als einen indirekten Zeugen ,
der nur Aussagen von ihm vernommener Leute in Holland
wiedergeben konnte . Er hat sich mit wesentlich geringeren
Nachforschungen begnügt als der erwähnte Unterausschuß .

Trotzdem ist auch gus seinen Ermittelungen die politische
Verworrenheit des van der Lübbe und sein lange zurück -
liegender Bruch mit der Kommunistischen Partei beut -

lich genug zu erkennen . Der Londoner Ausschuß hat also ,
wie jetzt schon erwiesen ist , i n e i n c m e r st e n w e s e n t -

lichen Punkte wichtige und zuverlässige
Arbeitgeleistet .

Und nun , da schon in den ersten beiden Prozeßtagen sich

ergibt , daß der Wirrkopf van der Lübbe seit Iahren von

der Kommunistischen Partei geschieden ist. muß man sich
dessen erinnern , was der deutsche Reichskanzler am 27 .

Februar unmittelbar nach dem Ausbruch des Brandes

sagte , als er mit Göring und Göbbcls an der Feuerstätte
erschien . S es ton Delmar , der Berichterstatter des

faschistischen „ Dally Expreß " , ein Mann , der sich des

besonderen Vertrauens Hitlers erfreut , schildert eine

Szene , die sich etwa 29 bis 39 Minuten nach der Ent -

deckung des Brandes abgespielt hat . Hitler wandte sich
an den Vizekanzler von Papen mit folgenden Worten :

„ Das ist ein von Gott gegebenes Zeichen . Nie -

mand wird uns nun daran hindern , die K o m m u n i st e »

mit eiserner Faust zu vernichten . "

und — zu Delmar gewendet — fuhr Hitler fort :

„ Sie sind Zeuhe einer großen neuen Epoche

in der deutschen Geschichte . Dieser Brand ist ihr Beginn .

Also sprach der deutsche Reichskanzler ! So beschwor er

Gott und wies auf das sündige Werkzeug des Allmäch -
tigen hin , den jetzt angeklagten van der Lübbe . Und nun

vergleiche man mit den tönenden frömmelnden Phrasen
des deutschen Reichskanzlers das Bild der Jämmerlich -
keit und der Verkommenheit , das der Kronzeuge des

deutschen Reichskanzler in Leipzig bietet . Selbst die gleich -
geschaltete „Vossische Zeitung " findet ihn g e i st i g

stumpf und völlig apathisch . Aus den Prozeß -
bildern sieht man den Menschen wie geprügelt in gebeug -
ter willensschwacher Haltung dastehen . Verworren sind
seine Aussagen . Nur wenn er gefragt wird , ob er Be -

Ziehungen zu Nationalsozialisten hatte , wird er bestimmt .
Soviel weiß er natürlich , daß er seine Auftraggeber nicht

preisgeben darf . Dem Verräter wäre der Tod gewiß .
Ob dagegen dem verurteilten Angeklagten , ist

mindestens sehr zweifelhaft . Hier lauern die Geheim -
niste , die nicht dieser Prozeß , höchstens eine freiere Zu -
Kunst enthüllen wird . lProzcßbericht Seite 3. )



Reichstagprozeß in Leipzig
Die Bulgaren stehen tapfer im Verhör

Soldaten
D . R ® » sind nicht Kommunisten . Die kommunistische

Preise bezeugt es uns jeden Tag , und sie tut recht daran .
Iber wir zögern nicht , zu erklären , daß die bulgarischen
Kommunisten vor dem Reichsgericht am ersten Tage ihrer
Vernehmung starke und klar gezeichnete Figuren abgaben .

Man mache sich bei der Beurteilung dieser Aussagen
von jeder Parteigebundenheit frei und vergleiche dann
diesen van der Lübbe mit den Dimitroff und Popoff . Der
holländische Vagabund ist eine kleine , schwankende , ver -
worrene und verlogene Seele . Die beiden bulgarischen
Kommunisten stehen aufrecht vor ihrem Richter und geben
feste Antworten , in die sich manchmal die aus einer revo -
lutionären Ueberzeugung wachsende Verachtung dieses
ganzen Prozesses und der ihnen drohenden Gefahren
mischt . Es ist kaum ein größerer Gegensatz denkbar , als
der zwischen Dimitroff , der über sein Todesurteil oder
über seine lebenslängliche Kerkerstrafe in Bulgarien
spricht wie über einen Mückenstich , und dem verkommenen
Narren van der Lübbe . Wieviel Vorurteile oder wie -
viel böser Wille gehören dazu , anzunehmen : Hier ist keine
geistige Gemeinschaft . Das kann jeder spüren , wenn er
will .

Der Vorsitzende hat dem Kommunisten Dimitroff wieder -
holt Bescheidenheit anempfohlen . Daß dies wirklich nötig
gewesen wäre , geht aus dem . was Dimitroff nach dem
Bericht gesagt hat , nicht hervor . Man muß sich wundern ,
daß der Senatspräsident Dr . Bünger so wenig Verständnis
für den Charakter dieses Bulgaren zeigt . Dimitroff ist,
wie seine geistige Haltung zeigt , eine Soldatennatur , ein
tapferer Kerl und kein Jammerlappen wie der heulende
und grinsende van der Lübbe . Dimitroff und seine beiden
Genossen sind Soldaten , zwar nicht eines Staatsheeres ,
aber einer proletarisch - kommunistischen Armee , und man
muß sie so bewerten , wenn man sie verstehen will .

Es geht aus dem gleichgeschalteten deutschen Bericht
nicht genügend hervor , wer und was Dimitroff eigentlich
ist . Er gehörte schon vor mehr als einem Jahrzehnt dem
bulgarischen Parlament , der Sobranje , an . Seine Be -
tätigung war aber nicht nur parlamentarisch , sondern
mehr noch außerparlamentarisch . Sein Ziel war die
Machteroberung in Bulgarien durch Gewalt , durch
den Aufstand . Wohlverstanden : in Bulgarien . Nichts
spricht dafür , daß er andere als bulgarische Politik ge -
trieben hat .

Dimitroff hat sich auch in seinen schriftstellerischen
Arbeiten , von denen er in der Emigration lebte , nur mit
bulgarischer Politik beschäftigt . Von den Führern
der deutschen Kommunisten , so erklärte Dimitroff , seien
ihm nur einige aus früheren internationalen Tagungen
bekannt , so zum Beispiel Thälmann . Torgler gehörte nicht
zu diesen Personen . Er kenne ihn nicht und sei nie mit
ihm zusammengekommen . Das klingt glaubhaft , da
Torgler der parlamentarische Führer der

deutschen Kommunisten war und niemals in der kom -
munistifchen Internationale besonders hervorge -
treten ist .

Dimitroff hat wie alle kommunistischen Führer stets er -
klärt , daß er zwar die Machteroberung durch Gewalt , nicht
aber den Einzelterror vertrete . Jeder , der die leninistische
Literatur kennt , weiß , wie sinnlos es ist , diese Angaben zu
bezweifeln . Man muh die geistige Haltung der Kommu -
nisten kennen , wenn man sie bekämpfen und verstehen
will . Der Leipziger Prozeß will diese Soldaten der prole -
tqrischen Revolution auf die Stufe der Verkommenheit
hinabdrücken , auf der sich van der Lübbe bewegt , den der
deutsche Reichskanzler in der Nacht zum 28 . Februar der
Welt als Werkzeug Gottes vorgestellt hat , Das wird den
Herren nicht gelingen . Schon jetzt scheint uns festzustehen ,
daß nicht der Kommunismus es sein wird , der in späteren
Zeiten bedauernd auf diesen Prozeß zurückblicken muß .
Mehr als einmal in der Geschichte haben große politische
Prozesse erst nach Iahren und Jahrzehnten ihre volle

Wirkung entfaltet , und dann meist so, daß der Geist der
Verurteilten , auch wenn sie gehängt , geköpft , erschossen
im Grabe moderten , triumphierte über die kurzlebigen
juristischen Sieger .

Drifter rag
Dr . Sack wird melodramatisch

Leipzig , 23 . Sept . Am dritten VerhandlungStag wird die
Kontrolle am Eingang zum Rcichsgerichtsgebände erheblich
verschärft und auch die Pressevertreter werden im Gegensatz
zum Vortage wieder auf Waffen durchsucht . Beim Eingang
in den Sitzungssaal muh abermals eine Kontrolle passiert
werden . Ursache dieser Maßnahmen soll der Umstand sein ,
dasi es gestern einigen Personen geglückt ist , ohne Karte in
den Sitzungssaal zu kommen . Wahrscheinlich haben diese
Leute die Tätigkeit der Pressevertreter ausgenutzt , um die
Kontrollen zu täuschen .

Im Gerichtssaal selbst ist vor dem Richtertisch ein großes
Mikrofon aufgestellt und am Mitteleingang sowie auf der
gegenüberliegenden Fenstcrscite sind Lautsprecher angebracht ,
um den Pressevertretern das Verfolgen der Vorgänge zu
erleichtern .

Nach Schluß der gestrigen Sitzung erklärte der Angeklagte
E r n st Torgler Vertretern der ausländischen Presse , daß
er sich nicht von dem amerikanischen Rechtsanwalt HayeS , der
sich ihm als Verteidiger angeboten halte , verteidigen lasse ,
sondern daß er vollstes - Vertrauen zu seinem Verteidiger
Dr . Sack habe .

Stach 9. 80 Uhr erscheint der Gerichtshof .

Präsident Bünger stellt fest , daß er bel der Erörterung
der persönlichen Verhältnisse zunächst mit denen des Ange -
llagten Dimitroff beginnen wolle .

R. - A. Dr . Sack : Die Mutter des Augeklagten
Torgler ist heute im Krankenwagen » ach Leipzig gebracht
n orden , um zu sehen , wie cS dem Angeklagten Torgler geht .
Ich wäre Ihnen sehr dankbar , Herr Präsident , wenn Sie der
alten Mutter gestatten würden , auch an der Verhandlung
teilzunehmen .

Präsident Bünger : Ich genehmige diesen Autrag . sJu
den Augen des Angeklagten Torgler sieht man Tränen aus -

steigen ) .

R. - A. Dr . Sack : Als der Angeklagte Torgler mir aus
dem Untersuchungsgefängnis Moabit eine Karte schrieb und
mich bat , ihn zwecks Uebcrnahmc der Verteidigung zu be -
suchen , da habe ich ihn fragen lassen , wie er zu dem ihm vor -
geworfenen Verbrechen stehe , ob er k' ch unschnldig suhle , und
ob er aus seiner politische » Gesinnung heraus niemals Vor -
teile gezogen habe . Er hat sowohl meinem Sozius wie auch
mir versichert , daß er unschuldig sei und baß er aus
seiner innersten politischen Ueberzeugung sich
niemals irgendwelche Vorteile hat verschaffen wollen . Diese
beiden Versicherungen haben mir erst Veranlassung gegeben ,
nachdem ich Herrn Torgler noch einmal 24 Stunden Bedenk -
zeit gegeben hatte , endgültig auf seinen Wunsch die Bertei -
digung zu führen .

R. - A. Dr . S e u s s e r t weist darauf hin , daß der Ange -
klagte van der Lübbe heute einen ganz nicdergedrück -
ten , vollständig apathischen Eindruck mache . Er habe ersah -
ren , daß er während der Verhandlung hier iveder ißt noch
trinkt . R. - A. Seuffert ersucht , daß ein Arzt zur lieber -
warring des Gesundheitszustandes des Angeklagten der Ver -
Handlung beiwohnt , weil sonst die Gefahr bestehe , daß der
Angeklagte verhandlungsunsahig wird .

Präsident Dr . Bünger gibt diesem Antrage statt .

Dimitroff wird vernommen

Der Vorsitzende schreitet dann zur Vernehmung deS
bulgarlfchen Angeklagte » Dimitroff : Ter Angeklagte ,
ein hochgewachsener Mann mit dichtem grau meliertem Haar ,
tritt bei der Vernehmung vor den Richtertisch . Er ist 1882
V - ? 9domir tit Bulgarien geboren und lebte bis zu seiner

habe gehört , daß ich in Bulgarien zum Tode ver -
st k t e i l t w o r d e n b i n. Nähere Erkundigungen habe ich
darüber nicht eingezogen : denn d a S interessiert mich
" s i tz e n d er : Nach der Auskunft der bul -
gartschen Gesandtschaft find Sie im Januar 1924 zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden
wegen der Anstiftung dcö S e p t e m b e r - A n s st a n b c S
in Bulgarien . In einem zweiten Urteil ist dann die Todes -
strafe verhängt worden wegen der Organisierung eines be -
waffneten Ausstandes . Haben Sie sich denn nicht vielleicht auf
Umwegen itber die Verurteilungen informiert ? — Ange -
kl, °gier Dimitroff : Für mich hat die Verurteilungkew Interesse und keine Bedeutung . - Vorsitzender :Aber vielleicht für uns . Ich frage Sie nur , ob Sic die Ihnen
vorgehaltene Auskunst über Ihre Vorstrafen bestätigen kön -

ich"das eben
Dimitroff : Run gut , bann bestätige

V o r s i tz c n d c r : Dimitroff , ich will Ihnen eines sagen :
Venehmen Sie sich hier bescheiden und ruhig . Wenn Sie das
nicht tun , kommen Sic bei uns nicht durch . Wenn ich Ihnen
die Vorstrasen vorhalte , so kommt es nicht darauf an , ob
Ihnen das gleichgültig ist oder nicht .

Aus dem Borleben des Angeklagten Dimitross ist hervor -
znhcben , daß er bereits lange vor 1928 Mitglied des
Zentralkomitees der bulgarischen Kommunistischen Partei
war . An dem Ausstand vom Jahre 1923 habe er aktiv und
führend teilgenommen . Die Organisation der bulgarischen
Kommunisten sei durchaus unbolschewistisch gewesen ? die
Führung sei opportunistisch und nicht revolutionär ge -
wesen .

Das habe den Mißerfolg dieses AufstandeS zur Folge ge -
habt . Als der Aufstand niedergeschlagen war , sei er nach
Wien übergesiedelt und dort Redakteur an der Arbeiter -
zeitung geworden . Gleichzeitig habe er mit einzelnen Kom -
munisten die Verbindung ausgenommen .

Ans weitere Fragen des B o r s i tz e n d e n erklärt der An -
geklagte , daß das Attentat auf den König und der Brand
der Kathedrale im Jahre 1924 gegen den Willen der Komm » -
nistischen Partei durchgeführt und von der Partei verurteilt
worden seien . Er selbst sei damals in Moskau gewesen . Als
sich später herausstellte , daß er als Führer des AufstandeS
nicht unter die bulgarische Amnestie falle , habe er von Wien
ans verschiedene Reisen nach Moskau , Berlin und PariS
unternommen » um die internationale Unterstützung der bul -
garischen Kommunisten zu organisieren . Das gesammelte
Geld habe er meist durch Kuriere » ach Bulgarien geschafft .

Im weiteren Verlaus der Aussage des Angeklagten sah sich
der Vorsitzende wiederum genötigt , den Angeklagten zu er -
suchen , bescheidener auszutreten als bisher .

Dimitroff gibt dann an , daß er im Jahre 1929 nach
Berlin gekommen sei . Er sei niemals polizeilich gemeldet
gewesen und begründet dies damit , daß er verfolgt ivurde .
Der Angeklagte bestreitet entschieden , im Besitze eines ge¬
fälschten Passes gewesen ,zn sein , obwohl , wie der Vorsitzende
betpnt , durch Sachverständige festgestellt worden sei , daß es
sich um einen Paß einer kommunistischen Paßfälschcrzentrale
gehandelt habe .

Der Angeklagte gibt auf Befragen an , daß er 1931 in
AdlerShof geivohnt hat . Dan » ist er bis Juli 1932 i » M o 3 »
k a u gewesen . Die Frage , ob er sich in AdlerShof in der
Wohnung wiederholt mit dem kommunistischen Abgeordneten
E b c r l e i n getroffen habe , verneint der Angeklagte . —

Vorsitzender . Eine Zeugin hat das ausgesagt und sogar
beobachtet , daß Sie mit Eberlein zusammen Schreib -
Maschinenarbeiten ausgeführt haben . — Angeklagter
D in > i t r o s s bestreitet das . Nach seiner Rückkehr von MoS -
kau hat Dimitroff von Juli 1932 bis Ende Dezember in

Zehlendorf gewohnt . Es tritt dann eine kurze Pause ein .

Zwischenspiel van der Lübbe

Nach der Pause wird zunächst der gestern als Zeuge ver -
nomincnc Berliner Kriminalkommissar Heisig
noch einmal vorgerufen , der wiederholt , daß er der erste Bc -
amtc gewesen sei , der van der Lübbe nach seiner Festnahme
zur Sacke vernommen habe . Van der Lübbe sei allerdings ,
wie cö bei allen Verhaftungen üblich ist , zunächst auf die

Polizeiwache gcbrcktl,t worden . Dort habe man lediglich seine
Personalien sowie gcivisse Nebenumstände festgestellt . Die

erste sachliche Vernehmung im Polizeipräsidium sei dann

durch ihn , Heisig , erfolgt .
Anklagevertreter Landgerichtsdirektor

P a r r i s t n S : Au S den Akten geht hervor , daß van der
Lübbe bald nach seiner Festnahme ans die Mitteilung , daß
er wahrscheinlich sich vor dem Reichsgericht in Leipzig ver -
antworten müßte , gesagt haben soll : Na , das ist ja sein . Da
werde ich eine große flammende politische Rede halten . BiS -

her haben wir in der Verhandlung allerdings nichts von

solchen flammenden Reden gehört . Ich möchte aber feststellen ,
ob er diese Aeußernng Ihnen gegenüber getan hat . — Zeuge
Heisig : Ich kann mich an diesen Ausspruch erinnern . Ich
habe veranlaßt , daß diese Aeußernng protokollarisch festgelegt
wurde Der Vorsitzende fragt den Angeklagten , ob er früher
eine solche flammende Rede angekündigt habe Der A n -

geklagte van der Lübbe blickt zunächst schweigend zu
Boden und murmelt dann leise : Rein .

Stirbt van der Lübbe ?

Nach Leipziger Meldungen , die über den Straßburger und

Luxemburger Sender dnrchgegcbcn wurden , ist der körper -

liche Znstand Marinas van der Lübbe außerordentlich
bedenklich . E r verweigert seit Tagen jede

Nahrungsausnahme . Am Samstag soll ein letzter

Versuch gemacht worden sein » um Lübbes Appetit anzuregen .
Man setzte ihm ein Schnitzel mit Beilagen , Wein und Früchte
vor . Er rührte nichts an . Die Auffassung , daß van der

Lübbe das Ende des Prozesses nicht überleben werde , gewiunt
an Boden .

Fortsetzung der Vernehmung Dimitroffs

Dann wird die Vernehmung des Angeklagten Dimitroff

fortgesetzt . Er erklärt , daß er sich von Januar bis Juli 1932

in verschiedenen russischen Sanatorien wegen eines Lungen -
leidens aufgehalten habe . In Moskau habe er dann eine

Reise durch Europa vorbereitet , bei der eS ihm darauf an -

kam , Propaganda für eine weitere Ausdehnung des bevor »

stehenden neuen bulgarischen AmnestiegesetzeS zu treiben .

Diese Werbung sei notwendig gewesen , iveil die Regierung
wiederum die hervorragenden Führer von der Amnestie ans -

nehmen ivollte . Im Juli sei er dann nach Berlin zurück -

gekommen . , . .
Er habe Berlin gewählt , weil er dort am sichersten sein

Inkognito habe wahren können . In MoSkan ware er nock

sicherer gewesen , aber er habe m größerer Rahe von Bul¬

garien die Kampagne organisieren müssen , um Zeit und Geld

zu sparen .
Der Borsitzende fragt dann de » Angeklagten . wie er sich

in Deutschland seinen Unterhalt verdient habe , woraus

dieser erwidert , daß er eine internationale Preste -

korrcspondcnz in mehreren Sprachen herausgegeben have .

Für seine Person sei er von Freunden unterstützt worden .

Belege über solche Unterstützungen habe er nicht . Der Bor -

sitzende sucht dann festzustellen , ob Dimitross in Berlin gar

keinen Anschluß an deutsche Kommunisten geiunden habe .

Der Angeklagte erwidert , er habe zivar eine ganze Reihe

deutscher Kommunisten in Moskau kennen gelernt , wenn

diese an internationalen Tagungen teilnahmen , „rotzi em

habe er aber auch nur ganz gelegentlich , vielleicht zweimal ,

die deutschen Kommunisten über bulgarische Fragen ge -

sprachen . - Vorsitzender : « ei Ihrer Verhaftung sind

bei Ihnen T e l e s o » a d r c s s e n gesunden worden . Eine

davon mit umgestellten Zahlen betraf den Kommunisten

S t ö ck c r . —Angeklagter : Das ist ein Irrtum . —

Vorsitzender : . Wir werden das spatler an Hand der

Zeugenaussagen erörtern . Weshalb haben « ie denn die Um -

stelinng der Zahlen vorgenommen ? — Angeklagter .

Ich ivollte die Leute für bc » Fall einer Beschlagnahme kernen

Unannehmlichkeiten aussetzen . Sämtliche Notizen habe er in

deutscher Sprache abgefaßt . Wenn er cö in bulgarischer
Sprache getan hätte , dann würde man gleich heraus -

bekommen habe » , daß er unangemeldet als Ausländer m

Berlin wohnte . Der Vorsitze n 5 c verweist dann am eine

Telcsonadressc in diesem Buch , die auf den Namen Illncr

lautet , und erklärt , wenn man diese Tele onnummer

stelle , ergebe sick die Telesonadrcße der russischen Handels -

Vertretung . Wußten Sic das nicht ? — N» geklagter : Net ».

Vorsitzender : Sie sind doch verheiratet ? Angeklagter
Dimitross : Verheiratet gewesen . Meine Frau ,st

im Mai dieses Jahres in Moskau verstorben . In der An -

klagcschrift wird behauptet , daß ich, obwohl verheiratet , unter

dem falschen Namen Dr . Schasla - Schmidt mich mit einer

Dame verlobt und auch gedruckte Verlobungsanzeigcn vcr -

schickt hätte . Diese Behauptung ist mir in der ganzen Vor -

Untersuchung fremd geblieben

Dem Angeklagten wird dann eine gedruckte Karte vor -

gelegt mit der Aufschrift : „ Als Verlobte cmpschlen sick
Ann » Krüger geb . Matzmann und Dr . John Schasla -
Schmidt . Potsdam . " — Der Angeklagte Dimitross erklart

erregt , er sehe diese Karte zum ersten Mol . Er bestreite

ganz kategorisch , daß er sich verlobt habe oder solche
Karte » habe drucken lassen . ,
Trotz der Ermahnungen des Vorsitzende » redet der A n -

geklagte sich in eine immer größere Wut hinein . Vor -

sitzender : Wen » Sie in diesem To » fortfahren , Dimitross ,

breche ich Ihre Vernehmung ab , und wir werden uns
darüber schlüssig machen , ob Sie überhaupt noch der Vcr -

Handlung weiter beiwohnen dürfen , lieber die Berlobungs -
karte werden wir nachher die Frau Krüger als Zeugin ver -

nehmen . — Damit ist die Sache für jetzt erledigt .

„ Meine einzige Schuld "

Angeklagter Dt mitrokz : Ich woauc nom ^ . waS übe ,
incinc Person erklären : Ich bin ein begeisterter Freund der

Sowjetrepublik » nd Stalins , aber ich war nie in Deutsch -
land oder in einem anderen Lande ein Abgesandter der

svwjetrussischcn Kommunisten . Ich bestreite diese Bkbaup -
tung der Anklageschrift . — Vorsitzender : Zu solchen
Aeußernng en ivcrdc ich Ihnen später ausreichend Zeit
geben . Bisher haben Sie zum Ausdruck gebracht , daß Sic

durch und durch Kommunist iind ein begeisterter Anhänger
des Kommunismus sind , daß Sie aber Einzelterror ab -
lehne » , und behaupten , sie hätten mit dem Reichstagsbrand
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"" lieber das Benehmen des Angeklagten nach seiner Fest -

nähme in Berlin erklärt der Zeuge Kriminal - Kom -

m i s s a r H e i s i g : Zunächst gab es bei dex Vernehmung
kleine Schwierigkeiten , weil van der Lübbe ja noch aufge -

regt und erschöpft von den vorhergegangenen Dingen war .

Aber sehr schnell — schon gegen 12 Uhr nachts — war er zu
einer fließenden Unterhaltung bereit . Es war bemerkens -

wert , mit welchem Interesse er selbst über die Dinge sprach
und wie er mir alles genau erklärte . Wenn ihm das Proto -
koll setner Aussage vorgelegt wurde , so erbat er hier und

da Korrekturen und erklärte dann eingehend , warum er dte,e
oder jene Fassung lieber in das Protokoll ausgenommen
sehen möchte . Dieses interessierte Verhalten behielt er bei ,

solange er bei der Polizei war . Als ich, fuhr der Zeuge fort ,

nach der ersten Führuna van der Lübbes durch das Reichs -

tagsgebäude noch einma ^ mit ihm durch den Reichstag gehen
mußte , zeigteerstchaußerordentlichgutorien -
t i e r t . Er hat tatsächlich uns geführt . Ueber die Branbstel -
len wußte er besser Bescheid als ich.

Weiter erklärte der Zeuge : Bei seiner ersten Vernehmung
gleich nach der Tat war van der Lübbe keineswegs nieder -

geschlagen , sondern er hat ganz offen und frei bekannt , daß
er die Reichstagsbrandstiftung gemacht hätte und auch dafür
einstehen wolle . Er fragte , ob die Sache auch in die hol -
ländischen Zeitungen käme . Als ich daö bejahte ,
sagte er erfreut : „ S o i st s r e ch t ! " Er habe mit seiner Tat
die Arbeiter aufrütteln wollen , die schon viel zu lange ge -
zögert hätten . Um die bestehende Ordnung des Staates zu
stürzen , müsse man gewaltsam vorgehen . Als Ziel des Kamp -
ses bezeichnete er die Arbciterrcgierung .

Rätselhaft

Die Vernehmung des Zeugen Heisig ist damit vorläufig
beendet .

Der Oberreichsanwalt verweist auf die Mitteilung
eines holländischen Nachrichtenbüros , das eine Erklärung der
Familie van der Lübbe verbreite , wonach diese mit Bestür -
zung erfahren habe , daß ihr Brief an den Angeklagten , wo -
rin sie dem Angeklagten dringend die Annahme des Rechts -
anwalts Stomps als Verteidiger angeraten haben , an
van der Lübbe nicht ausgehändigt worden
sei . Das habe zur Folge gehabt , baß Lübbe in seinem Miß -
trauen gegen aufgezwungene Verteidiger auch diesen Ver -
teidiger abgelehnt habe . Die Familie habe sich in diesem
Zusammenhang telegrafisch an den Reichspräsidenten
von Htndenburg gewandt , um diesen dringend um eine Ver -
mittlungsaktion beim Reichsgericht zu ersuchen , baß der
Brief an Llsbbe ausgehändigt werde .

Borsitzender : Haben Sie in den letzten Tagen von
Ihren Angehörigen einen Brief bekommen , in dem Ihnen
geraten wurde , den Rechtsanwalt Stomps als Verteidiger
anzunehmen ?

Der Angeklagte Lübbe wird unmittelbar vor den
Richtertisch geführt und gefragt . Er antwortet zunächst mit
nein . Als die Frage wiederholt wird , sagt er leise „j a" , und
auf die weitere Frage , wo sich der Brief befinde , erwidert er :
Im Gefängnis .

Borsitzender : Dann haben Sie ihn also bekommen .
Stand in diesem Brief , was ich eben gesagt habe ? Lübbe : Ja .

Oberreichsanwalt : Der Gcfängnisvorsteher hat
selbst den Brief dem Angeklagten van der Lübbe übergeben
und kann bekunden , daß Lübbe nach Uebergabe des Briefes
erklärt hat : Ich will den Verteidiger Stomps nicht haben .

Der Vorsitzende , Präsident Dr . Bünger , unterbricht
dann die Verhandlung durch eine Pause von 20 Minuten ,
um N. - A. Stomps Gelegenheit zu einer Aussprache mit dem
Angeklagten zu geben .

Lim einen Verteidiger
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen teilt P r ä s i -

bent Bünger mit , daß vou morgen ab im Saale ein

Lautsprecher angebracht werden soll , um die VerHand -

lung namentlich der Presse besser verständlich zu macheu .

Es werden dann zunächst die Briese , die in der Verteidiger -
frage vorliegen , zur Verlesung gebracht . Gefängnisdirektor
D i e tz c, der als Zeuge vernommen wird , legt den Brief der

Angehörigen van der Lübbes dem Gericht vor und teilt mit ,

daß er ihn soeben vom Tisch der Zelle des Angeklagten ge -
nommen habe . In dem Brief heißt es u. a. : Die Familie
hat in Verhandlungen mit Rechtsanwalt Pauwelö gestan -
den , um Dich verteidigen zu lassen , Sie hat aber jetzt ihr
volles Vertrauen Rechtsanwalt Stomps gegeben .
In der Zeitung stand , daß Du jegliche Verteidigung ablehnst .
Aber wir bitten Dich dringend , Stomps als Rechtsanwalt
anzunehmen . Er steht nicht im Dienste einer politischen Par -
ter und wirb Deine Interessen so wahren , wie Du es selbst
wünschst . Ich schreibe dies im Namen der ganzen Familie ,
die Dir herzliche Grüße sendet . Der Brief ist unterzeichnet :
Simon .

Senatspräsibent Dr . Bünger : Der Fall dürfte damit
aufgeklärt sein . Ich frage nun den Angeklagten van der
Lübbe : Haben Sic soeben mit Herrn Stomps gesprochen ?
Van der Lübbe schüttelt den Kopf , ivorauf R. - A. Dr .
Seuffert , der Offizialverteidiger van deg: Lübbes , erklärt :
Erhatmitihmgesprochen !

Der Oberreichsanwalt bittet , R. - A. Stomps selbst als
Zeugen zu vernehmen . Der Senat schließt sich dem an . R. - A.
Stomps erklärt , daß die Untersuchung statt ige -
funden habe . Der Offizialverteidiger hat mir Gelegen -
heit gelassen , allein mit Lübbe zu sprechen , also nur in Ge -
genwart des Dolmetschers . Ich habe auf verschiedene Art
und Weise versucht , einige Worte aus ihm hcrauSznbekom -
men . Er hat es völlig v e r w c i g e r t, in i r eine
Antwort zu geben .

Homosexuell ?

Auf eine Frage des Verteidigers von Torgler , R. - A. Dr .
Sack , bestätigt R. - A. Stomps , daß von allen Freunden und
Bekannten des Angeklagten van der Lübbe entschieden be -
stritten worden sei , daß van der Lübbe homosexuell ver -
anlagt sei . R. - A. Dr . Sack : Diese Feststellung ist deshalb
wichtig , weil in dem sogenannten Braunbuch nur der An -
fang des Satzes steht : „ Ich habe ein halbes Jahr mit van
der Lübbe zusammengewohnt " . Die entscheidende Fort -
setzung aber : „ und ich kann sagen , daß er nickt homosexuell
ist, " ist im Braunbuch unter den Tisch gefallen . Welche
Schlüsse aus dieser Weglassung gezogen werden müssen , ist
ja verständlich .

Fememörder Schulz

Oberreichsanwalt Dr . Werner verliest h de raus einen
von Oberleutnant P . Schulz eingegangenen Brief , in dem
Oberleutnant Schulz die in der „ Wcltbuhnc " aufgestellte Bc -
hauptung zurückweist , baß er an der ReichStagsbrandstiftung
beteiligt sei . Oberleutnant Schulz weist darauf hin ,
daß er zur Zeit des Reichstagsbrandes sich in

Tutzing am Starnberger See wegen einer Niercnerkrankung
in ärztlicher Behandlung befunden Hab « . Auf eine Frage
des Vorsitzenden erklärt Sachverständiger Professor Dr .
Bonnhoeffer , eine Pyromanie liege bei dem Angeklagten
van der Lübbe nicht vor . Er sei also nicht insofern geistes -
erkrankt , daß er einen unwiderstehlichen Zwang verspüre ,
Feuer anzulegen .

Holländische Freunde

Der Vorsitzende erklärt es für nv . weudig , nur die
Frage zu untersuchen , ob van der Lübbe eine gewaltsame
Aenderung der gegenwärtigen deutschen Verfassung erstrebe

und dafür eine Staatsverfassung nach dem soivjetrussischen
Vorbild erreichen wolle . Oberreichsanwalt Dr . Werner

verliest zu diesem Thema Briese holländischer Freunde van

der Lübbes . In einem Brief heißt es u. a. : „ Lieber Kamerad !

Dieser Brief hat die Ausgabe , Dir namens des internatw - .

nalen Proletariats , das mit Deinen Ansichten solidarisch ist ,

brüderliche Grüße zu übermitteln . Dein Verhalten während

der Tat hat Anlaß zu ernsthaftem Nachdenken und zu Dis -

kussionen in jeder Strömung der Bewegung gegeben . "

Or . Such stößt vor

R. - A. Dr . Sack fragt den Angeklagten , ob er im Sep -

tember 1932 im Haag in einer Versammlung streikender

Chauffeure sich dahin ausgesprochen habe , man müsse gegen
den Willen der Kommunistischen Partei Terroraktionen aus -

führen . Van der Lübbe erklärt : Das glaube ich nicht .

Es wird dann noch einmal eine kurze Pause einge -

legt , in der geprüft werden soll , inwieweit Teile einer

Broschüre verlesen werden können , die dem Angeklagten
aus Holland zugesandt worden ist . Nach der Pause gibt
R. - A. Dr . Sack eine Erklärung ab , in der es u. a. heißt :
Mir ist mährend der Pause Mitteilung gemacht worden ,

daß in Südamerika in den Rio - Blättern ein Bericht er -

schienen ist , in dem das Gerichtsverfahren , das hier unter

Ihrer Leitung stattfindet , Herr Präsident , dargestellt wird

als ein Theater und daß man nur zugunsten der Nazis den

Reichstagsbrand ausschlachten wolle . •

Als deutscher Anwalt fühle ich mich verpflichtet , dies

in aller Öffentlichkeit dem Gericht zu melden . Es scheint
mir eine selbstverständliche Pslichtansttbung , wenn diesen

Berichterstattern , die solche Tendenzmeldungen in die

_
Welt setzen , nnd denen wir als Gäste bereitwilligst zu »

~
gestanden haben , an diesem Verfahren » das in seiner ernsten

Würde durch kein anderes Gericht überboten werben kann »

teilzunehmen , die Freizügigkeit entzogen wird .

Senatspräsident Dr . B tt n g e r : Ich habe schon in meinen

einleitenden Worten hervorgehoben , daß es eine Selbst -

Verständlichkeit ist , baß das Reichsgericht unabhängig und

nur nach Recht und Gesetz urteilt . Das immer wieder zu

wiederholen lehne ich ab, ' denn es ist eine Selbstverständ -

lichkeit .

Der Vorsitzende und der Oberreichsanwalt sind der

Auffassung , daß in diesen Fällen möglichst die Strafe der

Tat auf dem Fuße folgen müsse , und bitten R. - A. Dr . Sack ,

ihnen die entsprechenden Blätter mitznteilen .

Line Broschüre

Die Broschüre wirb hierauf verlesen . Sie ist von den

Brüdern und Stiesbriidern van der Lübbes verfaßt und

verbreitet worden . In der Broschüre wenden sich die Ver -

fasser mit großer Leidenschaft gegen die Behauptung , daß

van der Lübbe ein faschistischer Spitzel sei . Ueber seine poli -

tische Gesinnung heißt es u. a. :

„ Sein Interesse ist auf Spartakus gerichtet : doch ist

er nie Mitglied gewesen . Er bemühte sich , die Einheit

der Arbeiter durch Herausgabe von Pamphleten zu stärken . "
An anderer Stelle der Broschüre heißt es , daß , wo er eine

Gefahr für andere sah , Lübbe sich selbst ausopferte , ohne
einen Gegendienst zu verlangen . Er sei aus keinem anderen

Grund jemals mit dem Gesetz in Konflikt geraten als wegen
seiner Grundsätze . Die Versammlung wird dann auf Sams -

tag 9. 30 Uhr vertagt . Die Verhandlung über die Persönlich -
keit des Angeklagten van der Lübbe ist jetzt abgeschlossen
und das Gericht will , ehe zu der Tat selbst übergegangen
wird , zunächst die Persönlichkeiten der anderen Angeklagten

feststellen . In der Samstagsitzung wird also das Vorleben

des Angeklagten Torgler im Mittelpunkt der VerHand -

lungen stehen . -

Strenge Kontrolle an einem Portal des Reichsgerichts . Alle

Passanten müssen sich ausweisen und werden nach Waffen
untersucht . Vexierbild : Wo ist der ReichstagSbrandstister ?

Geiseln
Die Staatspolizeistelle Köln teilt mit :

„ In der Nacht zum 20. September wurden in einigen

Straße » der Kölner Altstadt ReklameschildeL von Zigaretten¬

fabriken zerstreut aufgefunden . Auf ihrer Rückseite waren

Hochverräterische Aufschriften , vermutlich mit

einem Gummistempel aufgedruckt . Vier Personen konnten

wegen Verdachts der Verbreitung dieser vetzichriften vor -

läufig f e' st g e n o m >» e n werden . Sie werden einem Kon -

zeutrationslager zugeführt . Die staatspolizeistelle Köln hat

außerdem als Vergeltungsmaßnahme die Ueber,nhrung

weiterer K o m m » " i st e n in ein Konzentrationslager

angeordnet . "

Monströse Razzia in Harburg nohenzollernftündler eingesperrt
tJnpreß . ) Zweitausend Wohnungen sind in dem „ roten

Viertel " Hamburgs durchsucht worden . Hundert Polizei -

beamte und mehrere 1000 SA . - Leute führten die Operation

durch . Das ganze Viertel wurde umstellt . Es wurden Waffen

gesucht , und es wurde in 2000 Wohnungen folgendes gefun -

den : 4 Gewehre , 0 Bajonette , 2 Revolver , l » Dolche nnd

0 Gummiknüppel .

Ein ungeheures Waffenlager — in der Fantasie der

Polizei nnd sA .

Wie die Pressestelle der Stadt Krefeld mitteilt , ist in Kre -

feld der Bundesführer des H o h e n z o l l e r n b u n d e s ,

Front der Kaiserlichen , Friedrich Karl Schmitz , in Schutzhast

genommen worden . Diese Maßnahme richtet sich nicht gegen
den Bund , sondern nur gegen die Person des Schmitz . Dieser

hatte , nachdem in der vergangenen Woche eine Versammlung
des HohenzollernbundeS von dem Gladbach - Rheydter

Polizeipräsidenten verboten worden war , eine Anzahl Flug -
blätter verbreitet , in denen er Vorwürfe und Verdäch -

tigungen verallgemeinernder Art gegen führende Personen
und Stellen der Gladbacher NSDAP , erhob .



Es war eiitmal . . .
. . . eine unabhängige Rechtispfflege

Wie cS in der Hitler - Aera mit der Unabhängigkeit und
Iluabsctzbarkeit der beamteten Nichter bestellt ist , dafür
liefert hochinteressantes Material eine Ansprache , die der
h a m bur gis che Justizscnator Dr . Rotten -
berger bei der » offiziellen Einführung des neuen Präsi¬
denten am hanseatischen Oberlandesgericht sowie der übri -
gen neuernannten hohen Justizbeamten hielt . Dr . Rotten -
berger wandte sich , so heißt es in dem Bericht , den Gegen -
wartsfragcn der neuen deutschen Rechtsprechung zu :

Diese stehe , so führte er aus , mit einer umfangreichen
personellen Neuordnung der Hamburger Justiz in engem
Zusammenhang :

von 280 Hamburger Richtern und Staatsanwälten
sind 55 ausgeschieden .

Er wisse , betonte Senator Rottenberger , daß durch das
Berufsbeamtengesetz Beunruhigung in die
Richtcrschaft getragen sei . Der Richter habe sich
bedroht gefühlt in seiner Unabhängigkeit , in seiner
Unabsctzbarkeit . Das sei , vom Schicksal des einzelnen
aus gesehen , verständlich . Wer aber aus diesem
Grunde die getroffenen Mahnahmen als unberechtigt an -
sehe , habe die Bedeutung der elementaren Umwälzung in
Deutschland nicht ersaht . ( ! ! !) Als wettere Auswirkung
dieser großen Personalveränderungen erwähnte Senator
str : »och , daß damit die Not des Nachwuchses behoben
worden sei und dah erhebliche Ersparnisse gemacht
werden konnten .
Die Beseitigung der richterlichen Unabhängigkeit mit der

Ersparnis von ein paar tausend Mark zu recht -

Entlassungen von Juden
Eine im vergangenen Monat gefällte Entscheidung des

Berliner Arbeitsgerichtes , die jedoch nur in der national -

sozialistischen Zeitung „ Der Angriff " veröffentlicht wurde ,

schafft einen PräzedenzfallfurdieEntlassung
ei nesjeden Ange ft eilten , derjüdifcheVor -
fahren hat . Ein Angestellter einer Karftadt - Filiale
wurde wegen seiner Zugehörigkeit zur jüdischen Rasse
entlassen . Er legte gegen die Entlassung Berufung ein ,
wurde aber abgewiesen . Unter anderem wurde die

folgende Begründung gegeben ( wie der „ Angriff " vom
30 . August schreibt ) ;

„ Wenn diese Maßnahme auch in den einzelnen Fällen

jj eine « rohe Härte für den jüdischen Angestellte » bedeutet ,

jj so muh berücksichtigt werden , dah im Interesse des Fort »

js bestehens der Firma Karstadt , die 22 000 Angestellten

ff arischer Rasse Lebensunterhalt gewährt , « nd im Interesse
r der zahllosen kleineren Firmen , die von der Firma Kar »

fertigen , zeugt von demselben Geist , als wollte etwa jemand
kortgcsetztc Fehlurteile mit dem Argument quit -
tiercn , dah falsche Urteile zu fällen weniger
Arbeit und weniger Geld kostet als richtige !
Es handelt sich um eine der wichtigsten Rechtsgrundlagen
eines Kulturstaates — und dieser Nazi - Bonze spricht von
besseren BeförderungSmöglichkeitcu und kleinen Erspar -
nissen !

Aber vor allem : daß die Unabhängigkeit der Richter tat -
sächlich beseitigt ist , gesteht er zu , er muß die
Besorgnisse der Richter für verständlich , ihre tiefe Beun -
rnhigung für vorhanden erklären . Jedoch wir fragen : was
tun nun die deutschen R i ch t c r , wenn von 280 Richtern
55, fast genau der fünfte Teil , aus dem Amte gejagt
werden ? Wo sind die Herrschaften , die in der Weimarer
Republik dauernd tobten und schrien , dah das Palladium
der richterlichen Unabhängigkeit gefährdet sei , obwohl da -
mals — leider — nicht ein einziger von ihnen auss
Pflaster gesetzt wurde ? Die großmächtigen Polterer sind
stumme , kuschende Hunde geworden , sofern sie nicht diesem
Treiben zujauchzen . Ohne ein Wort des Protestes läßt diese
Richterkohortc , die soviel Lärm zu machen wußte , als nie -
m and ihre Unabhängigkeit anzutasten gedachte , sich jetzt
ihr Palladium entreißen . Wahrlich , Ferdinand Lassalle
wußte wohl , warum er auf keine Gcscllschastsschicht mit
tieferer Verachtung blickte als auf — deutsche Richter !

stabt abhängen , die Ansmerznng des jüdischen Elements in
der Firma Karstadt geboten war . "

Der „ Angriff " veröffentlicht diese Entscheidung des
Arbeitsgerichtes unter der Überschrift : „ D i e Zuge -
Hörigkeit zur jüdischen . Rasse i st ein
legaler Grund z u r E n t l a s s u n g. " So kann jeder
Jude in Deutschland und jeder , der jüdische Vorfahren
hat , von seinem Arbeitgeber einzig wegen seiner Ab -
staminung entlassen werden .

Koch - Weser auch in der Liste der Anwälte ge¬
löscht

Vor einiger Zeit teilte der „ Amtliche Preußische Presse -
dienst " mit , daß Erich K ll ch - W e s e r auf Grund des Bc -
amtengesetzes aus seinem Amte als Notar entlassen worden
sei . In einer neuen Mitteilung wird Koch - Weser nunmehr
auch als einer derjenigen genannt , welche „ auf Antrag oder
ans anderen Gründen " in der Liste der 3t c ch t s a n w ä l t c
gelöscht wurden .

37 Statthalter
Der geplante „ Einheitsstaat "

Nach einem Aussatz des „Westdeutschen Beobachters " in
Köln soll das kommende einheitliche Reich in 37 Gaue
eingeteilt werden . An die Spitze jedes Gaues soll
ein Statthalter kommen .

Bis jetzt ist das Volk mit einem starken Dutzend Reichs -
statthaltcrn gesegnet , die Ministergehalt plus Wohnungs -
geld plus Aufwandsentschädigung plus ParlamentSdiätcn
bezichen . In Zukunft sollen es 37 werden . Das „dritte
Reich " sorgt für seine Obcrbvnzen . Das muß man schon zu -
gestehen .

Gleichschaltung Gottes !
„ Geschöpfe , die eigentlich keine sind "

Die Natnr treibt Obstruktion gegen das „dritte Reich " und
hat sich soeben einen strengen Verweis des gleichgeschalteten
„ Sonntag Morgen " zugezogen . Tort heißt es in einem Aus¬
satz : „ Das ist nordisch " , der einen Plann mit Doktortitel zum
Verfasser hat :

o
Rassen können ihr Blut vermischen . Aber das Ergebnis

ist nicht eine neue Rasse , in der die Stille der Elternrasseu
sich nun zu einem neuen , in sich geschlossenen Gezllge
verbänden . In den Abkömmlingen mischten sich die Züge
der Elternrassen bald so, bald so : es entstehen „ Geschöpfe " ,
die eigentlich keine sind ; denn im Plan der Schöpfung , die
nur stilreine . Formen schafft , sind sie nicht vorgesehen . In
ihrer Gestalt widerstreiten sich verschiedene Stilgesetze . Sie
gehen einher wie ein Windhund mit Dackelbeinen und
wissen nicht , wie sie sich bewegen sollen .

Für den „ Windhund mit Dackelbeinen " wird sich das Blatt
wohl vor dem Propagandaministcr GöbbelS zu verantworten
haben , die übrigen Vorwürfe aber richten sich geredewegS
au den lieben Gott .

Hat Gott denn noch immer nicht begriffen , daß die jähr -
tausendlange Mißwirtschaft ein Ende haben muß ? Er , der
laut Nazistatut nur „stilreine Formen " zü schaffen hat , kreuzt
unentwegt weiter , duldet es , daß durch Auspsropfung neue
Blunlenartcn , neue Obstsorten entstehen , läßt Hunde schäm -
los durcheinander heiraten , schmeißt Rassekatzen mit gewöhn -
lichen Hauskatern in einen Tops , haucht Mischlingen aller
Rassen und Völker unbekümmert seinen Odem ein , schafft
Geschöpfe , die eigentlich keine sind , nur um den deutschen
Znchtwart zu provozieren . Denn wozu sonst ? Ja , er besitzt
sogar die Kühnheit , Hitler dem Juden Charlie Ehapli » ,
Röhm einem unterwertigen Rundschädcl , Wöbbels überhaupt
keinen Menschen ähnlich zu machen und dafür blondhaarige ,
blauäugige Judenkinder in die Welt zu setzen .

Wann , so fragen wir die totale deutsche Regierung , wird
diesem schamlosen Treiben ein Ende gemacht — wann wird
Gott endlich gleichgeschaltet ? i „ Ncuer Vorwärts " )

Deutsche Zerrissenheit
Die Ursachen der politischen Zersplitterung des

deutschen Volkes

K. S. Daß heute ein Drittel der in Europa lebenden
Deutschen außerhalb der Reichsgrenzen lebt , ist das Ergeb -
nis einer langen Geschichte von Wanderungen und poli -
tischen Ereignissen . Großenteils von Sünden deutscher
Fürstenhäuser , die nun nicht mehr rückgängig zu machen sind .
Um die Zeit von Christi Geburt wohnten deutsche Stämme
vom Rhein ab östlich bis zur Ostsee und zum Schwarzen
Meer . Das Römerreich , das schon IM Jahre vorher unter
dem Einbruch der Kimbern und Teutonen schwer gelitten
hatte , riegelte die germanischen AuSbehnungsbestrebungen
nach Westen und Süden ab , bis es einige Jahrhunderte
später dem Anprall erlag . In der „ Völkerwanderung " ( die
übrigens bei ihrer geschichtlichen Tragweite rein zahlen -
mäßig nur eine » geringen Umfang gehabt hat , ivenn man
sie mit den modernen Wanderungen aus Europa nach
Amerika , aus China nach der Mandschurei oder den riesigen
Binnerwanderungen der Neuzeit vergleicht ) drangen die Ger -
manen in Scharen ein , warfen das weströmische Reich über
den Haufen und bildeten eine Reihe neuer Staaten , von
denen namentlich der der Franken in der römischen Provinz
Gallien , das heutige Frankreich , Dauer gewann , während
die Staaten der ans dem Osten gekommenen Goten in
Italien und Spanien sich nicht oder nur stark verändert bc -
haupten konnten . Das im Osten der Elbe geräumte Gebiet
wurde von nachslutenden Völkern , vorwiegend Slawen , besetzt .

Nachdem es den Frankenkönigen vorübergehend gc -
hingen war , den größten Teil der Germanen mit den be -
nachbarten romanisicrten Völkern ( meist keltisch - ger¬
manischen Mischvölkern mit Sprachen , die aus der lateinischen
abgeleitet waren ) zu einem Reiche zu vereinigen , kam es

zur endgültigen Teilung im Vertrag von Mcrsen <370 ) , der
das deutsche Ost - und daS französische Westfrankenreich teilte ,
natürlich , ohne weitere Grenzstreitigkeiten und fürstliche
Nachsolgchändel ganz auszuschließen . Die deutsche Aus -
dehnnngsbcwegung ging von da an zuerst nach Italien , wo
die Kaiser die Kraft deS Volkes in jahrhundertelangen
Abenteuern verzettelten und das Reich darüber verfallen
ließen , dann , gegen Ende des Mittelalters , nach dem Osten ,
wo dauernde Eroberungen und Ansiedlunge » erzielt wurden .

Die Germanen waren Christen geworden . Die nachgc -
rückten Völker hielten noch an ihren alten Göttern fest . Als
nun im dreizehnten Jahrhundert daS deutsche Gebiet bei
der rückständigen landwirtschaftlichen Betriebsweise zu eng
wurde , drängten seine Bewohner nach Osten . Den „ mora -
tischen " Vorwand gab — wie die „ Befreiung des Heiligen
Grabes " für die aus ähnlichen Motiven entstandenen Kreuz -
züge — die „ Bekehrung der Heiden " . Sie »ollzog sich einige
Jahrhunderte lang mit Feuer und Schwert , mit Beraubung
und Rechtlosmachnng der einheimischen Bevölkerung . Mit
dem so gewonnenen Land wurden Bauernstcllen für die
Eroberer und Rittergüter für deren Führer gebildet : die
Grundlage deS ostclbtschcn Junkertums . So bildete sich
eine Reihe Fürstentümer , namentlich die sächsischen im Elb - ,
die brandenburgischen im Havel - und Odergebiet und das
Ordensland der geistlichen Deutschherren - Rittcr au der Ost -
see von Westpreußen bis Estland . Hier wurde die einhei -
mische Bevölkerung zum Teil so radikal ausgerottet , daß
nur die Deutschen blieben , so im größten Teil von Ost -
prcußen , teils ließ man sie am Leben als Leibeigene unter
der Herrschaft der deutschen Barone . DaS geschah in den
später schwedischen , nachher russischen Ostseeproviuzen , wo
auch ein deutsches Stadtbstrgertnm entstand . Die Volksmasse
war lettisch und estnisch .

gu ^ nderiinai ' » nach dem Osten , zum

Teil auf Berufung dortiger Fürsten , die ihre Länder mit
der damals höheren deutschen Kultur befruchten wollten .
To entstanden deutsche Siedlungen im Sndetenland , in
Ungarn und Siebenbürgen , Bessarabie » , bis ins Wolga -
Gebiet . In diesen Ländern sind die deutschen Minderheiten ,
die größtenteils in geschlossenen Siedlungen leben , zumeist
vom Mutterland durch große Massen anderer , meist sla -
Wischer Völler getrennt . ,

So ging viel deutsches Volk freiwillig in fremde Gebiete
bis nach Palästina . Der größte Teil wendete sich nach Nord¬
amerika . Ob das so sein mußte , ob nicht bei einer mehr dem
Bauern , weniger dem Großgrundbesitz freundlichen Politik
der deutschen Fürsten diese Auswandcrermassen hätten dem
deutschen Boden erhalten oder doch in planmäßiger Rand »
siedluug dem Deutschtum nutzbar gemacht werden können ,
kann hier nicht weiter erörtert iverden . Tatsache bleibt , daß
das deutsche Volk mehr als irgend ein anderes , außer dem
irischen , ungeheure Einbuße durch Wanderungen erfahren
hat . DaS sind viel mehr , als die heutige Statistik anzeigt , da
ein großer Teil seine Sprache ausgegeben hat und in an -
deren Völkern ausgegangen ist .

Ein anderer Teil der Abspaltungen vom deutschen Reichs -
gebiet hat rein politische Ursachen : teils fremde Erobcrungs -
Politik , die aber durch deutsche Fürsten kräftige Förderung
erfuhr , teils Politik deutscher Fürsten , die deutsche Stämme
zur LoSlösnng vom Reiche veranlaßt oder sie gar mit Gc -
wait ans der deutschen Gemeinschaft vertrieben hat . Im
Westen fielen erhebliche Reichsteile an Frankreich . Als dieses
sich zum Einheitsstaat durchgerungen hatte , nutzte es seine
gesteigerte Kraft auch gegen das zerfallende Deutsche Reich
aus , wie das Erobererbranch ist . Die deutschen Kaiser hatten
es gegen Italien , deutsckie Monarchen haben cS nachher gegen
Polen und gegeneinander auch nicht anders gemacht . Einen
besonderen Betgeschmackt bekommt diese Eroberungspolitik
aber , wenn man daran denkt , daß sie sich immer unter För -
dcrnng durch deutsche R e i ch s su r st e n vollzog .

AlS im 10. Jahrhundert protestantische Fürsten sich gegen
ihren Kaiser leinen Spanier ) verbündeten , schlössen sie im
Jahre 1551 einAbkommen mit dem französischen König , der
ihnen namhafte Hilfe und Schutz ihrer „ Libcrtät " versprach .
Sie aber lieferten ihm dafür die zum Reiche gehörenden
Bistümer Metz , Toul und Verdun aus . Ter Ansang
französischer Eroberungspolitik vollzog sich mit Hilfe
deutscher Fürsten !

Auch die Fortsetzung . Ihr hauptsächlichster Vertreter war
Lndivig XIV . in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts .
Als dieser , nachdem er schon vorher eine Reihe gewaltsamer
„ Grcnzbereinigungen " im Elsaß vorgenommen hatte , 1031
mitten im Frieden Straß dur g nahm , wurde er nicht
nur von dessen Bischof feierlich begrüßt , er handelte auch
im Einvernehmen mit einem Größeren : dem „ Großen Kur -
surften " Friedrich Wilhelm von Brandenburg . Dieser hatte
1670 im tiefsten Geheimnis eine „ engere Allianz " mit Lud -
wig geschlossen , in der er ihm gegen Verbürgnng seines
Besitzstandes und jährliche Zahlung von 100000 Livres
zusagte : französischen Truppe » Durchzug durch seine Länder
und nötigenfalls Zutritt in seine Festungen zu gestatten ,
bei einer Thronerledigung in Polen für den französischen
Kandidaten einzutreten und bei der nächsten K a i s c r w a h l
siir Ludwig oder dessen Nachfolger zu stimmen . Er blieb
übrigens bei diesem landcsvcrräterischen Schachergeschäst nur
der Überlieferung seines Hauses treu . Hatte doch nach dem
Tode des Kaisers Maximilian I. <1517 ) der damalige Kur -
fürst von Brandenburg Joachim zuerst für gutes Geld
dem spanischen , dann für mehr Geld dem sranzösischen ,
schließlich siir noch mehr Geld wieder dem spanischen Kandi¬
daten seine Stimme versprochen . Seine Kollegen waren auch
nicht viel besser .

Natürlich war Friedrich Wilhelm vor seiner Verständigung
mit Frankreich vom deutschen Kaiser auch nicht gnt be -

handelt worden . Er scheute sich dann ebensowenig , sich mit
dem „ Erbfeind " zu verbünden , wie eS später die Kurfürsten
von Bayern und Köln und viele andere getan haben . Eben -

sowenig sein Urenkel Friedrich II . von Preußen , der „ große
König " , mit dessen Person , da mit Wilhelm II . mit bestem
Willen kein Staat zu machen war , unsere „ Nationalen " den

verlogensten Unfug getrieben haben . Als dieser , auch mitten
im Frieden , seinen Überfall auf das österreichische Schlesien
machte , tat er es als Verbündeter des französischen Königs .
Und er selbst erzählt in seiner „ Geschichte meiner Zeit " , er
habe den zweiten schlesischen Krieg nur begonnen , um Frank -
reich das von ihm geraubte Elsaß zu erhalten , nachdem es

gerade vorher durch kaiserliche Truppen wieder zurücker -
vbert war . Die Erfolge der österreichischen Heere hätten ihn

gezwungen , loszuschlagen und sie so vom Elsaß abzulenken .
Er sei in den Krieg gezogen „ en saveur de l ' Alsace " , d. h „
um cS Frankreich zu sichern .

Und im Jahre 1705 hat Prcußen , daS mit Oesterreich und

anderen Monarchen gegen das revolutionäre Frankreich ver -
bändet war , zu deren Schaden den Sonderfrieden von Basel

geschlossen , der Frankreich alle seine Eroberungen am linken

Rheinufcr zusprach und siir Preußen Entschädigung im

übrigen Deutschland vorsah .

Bekanntlich hat auch die deutsche Schweiz früher zum
Reiche gehört . Es war die zugunsten der ftabsburgischen
Hausmacht durch Kaiser Albrecht l. «1008 bis 1808 ) betriebene

Unterdrückung , die dieses kerndeutsche Gebiet zum sieg¬
reichen Aufstand getrieben und in weiterer Folge sein Aus -

scheiden aus dem Reiche herbeigeführt hat . Der Zusammen -
schlusi mit Gebieten romanischer Zunge vollzog sich erst

später . Er ha , das kleine « ergland zum Vorbild eines auf
nationaler Gleichberechtigung fußenden übernationalen Ge -

meinwesenö gemacht .

Auch die Abtrennung der Niederlande beruhte auf

F ü r st ' e npolitik : Erbschastöhändel . die des span -
scheu Königs und durch dessen Auosaugungs - und religiöse
Iluterdrücknugspolitik zum Abfall der nördlichen Provinzen
führten . So verlor das Reich auch Holland , das ihm frühe ?
einmal einen Kaiser geliefert hatte .

Schließlich sei auch nicht vergessen , das Oesterreich ,
dessen Rückgliederung jetzt mit solcher Gewalt betrieben

ivird , mehr als tausend Jqhre zum alten Reich und in iveil

größerer Ausdehnung zum Deutschen Bund gehört hat ,
aber 1300 von Bismarck mit Gewalt daraus vertrieben wurde .
Damals gingen auchLuxcmburg und das holländischeLimburg ,
die zum Deutschen Bund gehört hatten , verloren . Der Er -

satz , den Preußen bot : die Eingliederung seiner polnischen
und litauischen Gebiete , des dänischen Nordschleswig und

später der Annexion Elsaß - Lothringens «jetzt gegen den
Willen der Bevölkerung » haben dem deutschen Volk keine

Freude und schließlich schweren Schaden gebracht . Damals
aber wurde das alles als „ nationale Großtat " gefeiert . Es
war die Eifersucht der Höfe Habsburg und Hohenzolleru , die
wie früher so oft zur Erschütterung , nun zur völligen
Sprengung der deutschen Voltsgemcinschast geführt hat .

Wenn heute weite Teile des deutschen Volkes so eng mit
anderen Staaten verwachsen sind , daß eine Wiederanglie -
dcrung an das Reich gar nicht mehr in Frage kommen kann ,
so danken die Deutschen das neben freiwilligen Wanderungen
der eigensüchtigen , vor keinem Landesverrat zurückschrecken -
den Politik ihrer F ü r st c n t ü m e r , die am Ende auch eine
der Quellen deS Weltkriegs geworden ist . Heute beruht es
aber zum überwiegenden Teil auf dem freien Willen dieser
Volksgenossen , die gar nicht mehr zum Reiche zurückvcr -
langen , jedenfalls einen Anschluß au das hitlerisch verseuchte
wie die Pest scheuen . Die Lösung der deutschen Frage ist
heute nur noch im Rahmen des staatlich geeinten
Europa möglich !

Historiens .
i



Görinst verbietet Ludendorfi
Ueberall „ toter " Marxismus

Der Tannenberg - Bund , eilte vor mehreren Jahren

von General Ludcndvrff ins Leben gerufene Organisation , ist

letzt für das Gebiet des Freistaates Preußen auf Grund der

Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und

Staat verboten w o r d e n.

Zur Begründung dieses Schrittes wird noch folgendes be -

kanntgegeben : „ Die Gefährlichkeit der Umtriebe des Tannen -

berg - Bundes für den heutigen Staat ist schon allein dadurch

gegeben , daß in auffallendem Maße Anhänger ehe -

», a l i g c r m a r x i ft i f ch e r und kommunistischer
O r g a n i s a t i o n c u i » den Reihen des Bundes Aufnahme

gefunden haben in der Hoffnung , hier einen Unterschlupf zu

finden , der ihnen den getarnten politischen Kampf

gegen den nationalsozialistischen Staat ermöglicht . Sonach be -

steht bei dem Tannenberg - Bund die Gefahr , daß er sich zu

einer Auffang - Organisatiou der verschiedensten staatöfeind -

lichen Elemente entwickelt , und daß er geeignet ist , « nge -

wollt kommunistischen B e st r c b u n g e n Unter -

stützung zu gewähren . Damit ist die Möglichkeit einer organi -

Merten und zielbewußten Betätigung aus den Reihen der

kommunistischen Anhänger in bedrohliche Nähe gerückt .

Da der Tannenberg - Bund unter diesen Umständen eine

unmittelbare Gefahr für die Sicherheit des

StaateSundderBevölkerungbedeutet , erschien

seine Auflösung zur Aufrechterhaltuug der öffentlichen Ord -

nung und Sicherheit zum Schutze von Volk und Staat drin -

gend geboten . "

Sendarm ersdiieftf seine Kinder
cnb . Pfarrkirchen sNiederbayern ) , 23. Sept . Im benach -

bartcn Dietersburg hat sich eine furchtbare Bluttat ereignet .

Der dort wohnhafte 34jährige Gcndarmerichauptmachtmeistcr
Joseph Eichinger erschoß seine beiden Kinder , ein dreijähriges

Mädchen und einen fünfjährigen Knaben und hierauf sich

selbst . Man fand Eichinger und den Knaben bereits tot , das

Mädchen starb nach kurzer Zeit .

Vier Wochen Gefängnis
„Abfällige Bemerkungen " von Erna Werner

Das kleine Lebensmittelgeschäft war mir der Spiegel der

Bolksmeinung . Die Frauen der Arbeiter , Angestellten und

kleinen Beamten waren unsere Kunden .

Solange in Deutschland jeder sagen durfte , was er dachte ,

konnte ich wie an einem Thermometer ablesen , mit welcher

Geschwindigkeit die politischen Leidenschaften fielen oder

stiegen . v m

„ Es muß anders werden . . . " klagten die Frauen der Be -

amten , — und Hermann Müller wurde gestürzt .

„ ES muß anders werden . . . " stöhnten die Frauen der An -

gestellten , — und Brüning fiel .

„ So geht es nicht mehr weiter . . . " jammerten alle , — und

Pape » und Schleicher gingen und Hitler kam .

Aber der Februar , der März , April und Mai waren ver -

strichen , ohne daß es besser geworden war . Die Löhne und

Gehälter sanken , die Preise stiegen , die Arbeitslosigkeit blieb .

Um den Bauern zn helfen , führte Hitler den Fettplan

durch . Die Preise für Butter und Margarine schnellten in die

Höhe und mit ihnen meine Kunden .

„ Frollein , sind Sie verrückt oder sind wir es ? Die billigste

Margarine kostet statt 43 Pfennige 84 ? Das ist ja mehr als

Wucher ! Anzeigen muß man das ! . . . . bestrafen

henken . . . . ! "
*

L' EQUINOXE
n

9 , RUE OE SEZE , 9 ( MADELEINE )

Orchester unter Leitung des berühmten Cymbal -
spielers COSTA VLADESCO . Beim Besuche der

EQUINOXE können Sie bei einem Glas Wein oder

einer Tasse Kaffee Ihren Reichtum begründen .

Täglich um 6 und 7 Uhr unter den Gästen

VERLOSUNG eines Billets der NATIONAL¬

LOTTERIE .

Jeder kann ein Millionär werden .

ES war joll !
„ Aber meine Damen ! Denken Sic doch bitte daran : es ist

das der Wille des Führers ! " beschwichtigte ich.

Die Not traf mich kleine und schlecht bezahlte Verkäuferin

nicht minder schivcr . Aber hatte ich vor den Wahlen nicht

deutlich genug gewarnt ? Damais sagten mir meine Kunden

mitleidig : „ Frollein , Sic sind eine Note ! " Und jetzt war ich

die Zähmende !
Aber haben Sic schon einmal versucht , den Frauen unserer

Kleinbürger mit Vcrnunftgründcn beizukommen ? Nein ?

Na , dann schweigen Sie !
Wenn in Deutschland cine Frau ans eine Preiserhöhung

mit einem Seufzer antwortet , ist es eine Arbeiterfrau, ' er -

hält die Verkäuferin einen Blick , der wie ein Dolch trifft

und dazu ein bösartiges Knurren , ist es die Fran eines

Angestellten : gibt es jedoch eine Schimpferei mit anzüglichen

Beleidigungen , dann ist es bestimmt eine Beamtensgattin .
Also tröstete ich hier , redete ich da und verteidigte ich mich

dort .
Es war nicht immer leicht : denn die Preise kletterten

weiter . Immerhin : bis zu jenem verhängnisvollen Abend

behielt ich meine Geduld . Doch da kam . dic Frau RechnungS -

rat , die mit dem talcrgroßen Hakenkreuz , — wie ein Meer

wogender Empörung , wie ein feuerspeiender Krater !

„ Was ist das ? 92 Pfoxnige für oaö Pfund Margarine ?

. Höre ich recht von meinem Mädchen ? Sie unverschämte Per -

son Sie ! . . . Sic jüdische Vettel ! . . . Sic . . . Sie . . . ! "

Da schnappte sie über und ich konnte schnell sagen : „ Aber

hören Sie mal ! Nicht ich. sondern Sie wollten es doch so

haben ! Haben S i e den Hitler gewählt oder ich ? Haben S i e

die Nazis unterstützt oder ich ? Bedanken Sie sich bei Hitler ,

aber schimpfen Sic jetzt nicht auf mich ! . . . Haben Sic nicht

geholfen . . . ? "
Weiter kam ich nicht mehr . Der Krater explodierte ! —:

„ Sie rote S . . ! Dstis sollen Sic büßen . . . ! Meinen Führer

beleidigen Sie ? "
Na , was soll ich noch erzählen . Nicht einmal eine volle

Stunde später war ich verhastet , acht Tage später stand ich

vor dem Schnellrichter .
Die kleine Zeitungsnotiz , die es berichtete , ist wohl be -

kannt ?
„ Wegen abfälliger Bemerkungen über den Kanzler Hitler

ist die Verkäuferin Erna Werner zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt worden . Strafmildernd erachtete das Gericht die

Jugend und die bisherige Unbescholtenheit der Angeklagten . "

Partei and GesdiäM
Ein Inserat

In Nummer 17 der Zeitschrift „ Die Polizei " findet sich

folgendes Inserat :

„ Unseren Geschäftsfreunden und D i e n st st e l l e n geben

wir zur Kenntnis , daß die seit Jahren in der Zeitschrift
inserierende Firma für Polizeifesseln und Polizeipselfeii ,
Jng . August Schwarz , Berlin SW . 11, Kleinbeerenstraße 26,

von dem Sohn des bisherigen Inhabers , P g. A m t s -

waiter Schwarz , übernommen worden ist und in Zu -

knnft in altbewährter Weise weitergeführt wird . "

vie Sdilnderiantasie
Enthaupten , Rädern , Henken

Mit einer systematischen Kampagne soll in Deutschland die

Stimmung für Todesurteile im Leipziger Prozeß ge -

schaffen werden . Trotz des miserablen Deutsch der völkischen
Heroen muß man lesen , was der „ Völkische Beobachter "

schreibt : „ Die Gemeingefährlichkeit der Brandstiftung und

ihr heimtückisches Wesen , das sich mit dem germanischen

Fchbebegrisf . dem aus stolzer Empörung über erlittenes Uii -

recht geborenen offenen , ehrlichen Kampfe , nicht vertrug ,
ließen früher drakonische Strafen für die Fälle aufkommen ,
in denen die Brandstiftung nicht erlaubte Zwecke verfolgte .
So findet sich schon im attgermanischen Recht der Wcstgothen
und Sachse » die Todesstrafe für Brandlegung . " Von den gc -

rechten germanischen Strafen ivcrden genannt : Verlust der

Augen oder einer Hand : Enthaupten : Rädern : Galgen :

Feuertod .
Wohlgemerkt : nur für Brandstiftung „ bei nicht er -

l a u b t e n Zwecken " . Danach braucht Göring — laut Auf -

fassung der Nazis — nicht bestraft zu werden . Aber das

„ neue germanische " geht weiter als das „ alte germanische

Recht " : cö wirft Unschuldige aus die Anklagebank .

vanb an Gefangenen
Die Versicherungsleistungen im Konzentrations¬

lager
Das „Zentralblatt für Ncichsversicherung und Reichs -

Versorgung " sNr . 17 ) stellt eine Untersuchung darüber an , ob

„ die Pflicht zur Leistung von Krankcnhilfe " auch für Kon -

zcntrationshäftlingc besteht . Nu r falls es sich um Menschen
handelt , die „ zn ihrem persönlichen Schutz " in Haft gc -
nvmmcn werden , findet die Rcichsversicherungsordiiiiiig auf
sie Anwendung . Nach dieser Feststellung fährt das Blatt fort :
„ Gegenwärtig sind Jnschutztiaftnahmen zum persönlichen
evamtz selten . In der Hauptsache wird die Schutzhaft ver -
hängt , um Schädlinge sicherzustellen , bis die vor -
genommenen Ermittlungen einen Hastbefehl gemäß § 114
St PO . rechtfertigen . Eö handelt sich hier also um eine polt -
zciliche Verwahrung , die der Untersuchungshaft auf Grund
eines richterlichen HaftbcbefehlS nahe kommt . . . A u ch i m
Konzentrationslager untergebrachte Vcr -

l ' .cl' e r t eh a be it k c in c n A u s p r n ch a u f K r a n k e n -
bilfe . " ( Im Original gesperrt ! ) Weiter wird vom Kon -
zentrationslager festgestellt : „ Diese Einrichtung ist also
eindeutig eine ausgesprochene Erziehungsanstalt . "

vmigranteugottesdienst In Paris . Der Gottesdienst , den die
jüdischen Emigranten au » Deutschland am Neujahrsfest in der
vorigen Woche veranstaltet batten , war von Hunderten besucht und
gestattete stch einer erhebenden Feier . Auch am kommende »
höchsten jüdischen Feiertag , dem BersöhnungStag , wird am ' g Ilntl
an. September im Saal Pleyel , Parié VIII c 252 Rue Faiibourg
St . Honore ei » FcstgotteSdienst mit deutschen Predigten , Oracl und
Chorgesang stattfinden .

An - und Verkauf
zentralauropSlschar und südamerikani¬

scher Devisen , Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles P. Michel

34 , RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON TAITBOUT 38 - 40 BIS 48

im Winter

. Kommen Sie nodi Poris

Sie werden die grillte Wohnlichkeit
in diesen rwei Ilotels linden :

Stotel de Castillo
( Madeleine ) . 37, Rae de Camboa

Zimmer und Mahlzeiten von 35, —Fr. an

RESTAURANT . GARTEN

Stotel Camion -
( Champs - Elysées ) . 3, Rae de Cembea

Zimmer und Mahlzeiten von 45, —Fr ) en

Familienleben , Billig und behaglich

Bestempfohlrner , erfahrener , deutscher

lidustrle - uWIrtschaftsberater
der chemlsch - pharmaxeutischen Branche übernimmt
wissenschaftliche und kaufmännische Einführung
seriöser Fabrikate für Luxemburg und Belgien.

Offerten unter Nr. 233 (Chiffre ) .

Ausländerin
deutsch und französich
sprechend sucht Kom>
pagnon tür gr. Untern .

Zuschriften an Mme.
Hardline , 18, rue Baisse .
Assiéras s/Seine . 247

Neue Artikel und

Patente
meldet an , finanziert und verwertet in

FRANKREICH

Office de Brevets
10 , Rue Pauquet
GEGRCNDtT 1918

. PARIS 16
Rückporto beifügen. '

Deutsche
Auswanderer
und

Flüchtlinge !
Ihre Interessen in
Deutschland auf
steuerlichem , recht¬
lichem. finanziellem ,
wirtschaftlichem und
devisenrechtllch . Gc#
biete und der Ver¬

mögensverwaltung
werden durch die
Fachleute der

Société
FIDUCIAIRE d ' AX.
( Treuhandelsgesell »
schaft für Elsaß und
Lothringen ) , Grand '
Rue 103, in Strasbourg ,
wahrgenommen .

Das komfortabelste
Haus von Paris

Parc Ballet Chaumoot

1 Zimmer , Diele,
Küche, BadFr. 2900, —
2 Zimmer , Diele,
Küche, BadFr. 3900, -
Zentralhel : . , Warm¬
wasser, Fahrstuhl ,
Telefon , mod. Müll»
entleerung

19, rue de l ' Atlas
U- Bahn , Station
Belleville 246

Jaumkippuc
Gottesdienst nach deutschem Ritus . Orgel . Chor

PREDIGTEN IN DEUTSCHER SPRACHE

im Saal Pleyel , 252 , Rue Faubourg St . Honoré , Paris 8e

Jxeitaç , den 29 . Septemlec , 18 . 45 Uhe , Jxediqt 19 tlhc

Sonnabend , den 30 . September , 8 . 30 11fie , JUediqt

und Seetenfeiec 10 1lht , Ihtfnpcediqt 17 . 45 lihc

Karten von 25, — Fr . an .

Alleiniger Vorverkauf füglich von 11 bis Î Uhr Im Saal Pleyel , 252 , Rue

Faubourg St . Honori , Paris 8e

Sehr gutes

Geschält
Woll » und Strick «
waren Wasche , Ar-
beiterkleidung we-

ten
besonderet

lmstinde vorteil¬
haft zu vetkauten .
Das Geschalt be.
sieht seit35Jahren .
( Mitten imZenttum
gelegen ) .
Näheres :

Rue Longue 95.
Dison les Verviers ,
Belgique . 245

Interessante Gelegenheit .
Zu Verkaufen ein

„ Atelier de Pochoir "

Seit 10 lehren im Betrieb .
Vollkomm . Einrichtung ,
Arbeite ! durch Luftdruck .
Anschlingend a. d. Atelier
3 möblierte Zimmer und
Roche. Telephonies en von
3b. 5 UhrVauglrard3I - 25

Buchli fniUtny

im Zentrum Antwer »
ms zu günstigen

igungen

verkaufen

Anfragen an die Ex»
p ïdition dieses Blattes
unter N. N. 50

zu

Deutsche
lassen Ihre Möbel und sonstigen Stückgüter nach Frankreich

einzig und allein befördern durch

SfrEB & M- EXPBSESS

31, Rue de Pétrograd - PARIS 8

( Nihe Place Clictiy)

Téléphon : Europe60 . 10. Kahsladresse : Sternex - Paris

Sammelwaggons au » den wichtigsten Städten Deutschlands . 1 —3 mal wöchentlich

nach Paris - Riviera und den stanz . Provlnz - Städten ; dadurch ermäßigte Fracht

Laserung Verpackung Versicherung

lient uren in allen Städten Deutschlands und Zenlral - Europas

Beste Referenzen von deutschen Industriellen , Journalisten , Anwälten u. Ärzten

Bei auswärtigen Anfragen für Rückporto und Spesen 10 . — ffr . oder 2 RM.

beifügen



Dr . Richard Kerns \

Schacht erledigt Feder
Die Kapitulation vor dem Bankkapital

Daß der Nationalsozialismus mit dem Sozialismus nichts
zu tun hat , baö stand von vornherein fest . Merkwürdig ist
nur die Schnelligkeit und Unverfrorenheit , mit der die natio -
nalsozialistischcn Herrscher jeden antikapitalistischen Charak -
ter ihrer Politik verleugnen .

Die Wirtschaftskrise hat die objektiven Voraussetzungen
für eine sozialistische Gesellschaftsorganisation in ganz außer -
ordentlichem Maße vermehrt . In allen kapitalistischen Län -
dern , am stärksten in Deutschland , haben die Zusammenbrüche
im Bereich der monopolkapitalistischen Organisationen und
des Kreditsystems zwangsweise zu einer weitgehenden Ver -
mehrung des Einflusses der Staatsmacht über die kapitali -
stische Wirtschaft geführt . Die deutsche Staatsmacht besitzt
heute noch dieVerfügungsgexvaltüberdieGroß -
ban ken und damit über einen großen Teil der von den
Banken abhängigen Industrie . Fast eine Milliarde Mark
war notwendig für die Stützungsaktion der zusammengebro -
chenen Banken . So gewaltig dieses Opfer des Staates auch
war , so war andererseits die Verfügungsgewalt über das
Kreditsystem ein großer Fortschritt , die Besetzung einer wirk -
lich entscheidenden Kommandohöhe über die Wirtschaft . Gleich -
zeitig verfügte der Staat durch den Besitz von Gelsen -
kirchen unmitelbar über eine sehr bedeutsame Position in
der deutschen Schwerindustrie .

Die nationalsozialistische Reaktion ist im Begriffe , gerade
diese entscheidende Machtstellung des Staates restlos und be -
dingungslos dem schwerindustriellen und Bankkapital aus -
zuliefern .

Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik ist ganz in die

Hände von Lenten gefallen , die man jetzt „ Normalisier « "
nennt .

Sie sollen auf dem Wirtschaftsgebiet die Revolution liqui -
dteren , die Uebergrtffe der nationalsozialistischen Betriebs -

zellenorganisationen und der mittelstänbischen Kampfbünde
verhindern , vor allem aber die „ Freiheit der Persönlichkeit " ,
die „ Initiative der Wirtschaftsführer " wieber herstellen , kurz ,
die Wirtschast zur Norm , d. h. zur rein kapitalistischen Ge -

setzmäßigkeit wieder zurückführen . Die einflußreichsten Män -
ner dieses Kreises sind der Wirtschaftsminister S ch m i t t, der

Reichsbankpräsidcnt Schacht , Herr Thyssen und der

Wirtschaftsbeauftragte Hitlers , Herr Wilhelm Keppler .
Bedeutsam ist , baß in dieser Politik der kapitalistischen Reak -
tion , die die Wirtschaftsmacht des Staates , die er in der letz -
ten Phase der gesellschaftlichen Entwicklung erreicht hat , wie -
der rückgängig machen will , die beiden mächtigsten Männer
der Nationalsozialisten Hitler und G ö r i n g, trotz ihrer
sonstigen Differenzen , restlos übereinstimmen .

Nun haben wir im „ Neuen Vorwärts " zuerst darauf hin -
gewiesen , wie Thyssen dabei ist , Gelsenkirchen zu rcpriva -

tisieren , das für seinen Erwerb aufgewandte Geld des Rei -

ches zu annektieren , damit die Sanierung des Stahlvcrcins
zu erleichtern und die Schwerindustrie mit einem Schlag vom

Einfluß des Reiches unabhängig zu machen . An Stelle der

„ kalten Sozialisierung " tritt im „ dritten Reiche " die groß -
kapitalistische Expropriierung der Allgemeinheit durch das

zurückeroberte kapitalistische Monopol .
Bevor noch dieser erste Akt vollständig vollzogen ist , be -

ginnt ein zweiter , vielleicht noch bedeutsamerer . In Berlin
ivird jetzt eine Bankenquete veranstaltet und unter die -

fem ziemlich harmlosen Deckmantel soll sich nichts weniger
vollziehen als

die Reprivatisier » « « des Bankkapitals ,

soll dem Reiche die so teuer erkaufte Verfügung über das

Kreditsystem entrissen werden .
Leiter und Herr der Bankenguete ist Herr Schacht . Erin -

nert man sich noch einer Episode aus der Karriere dieses ,
wenn nicht größten , so doch längsten Gesinnungslumpen
Deutschlands ? Es war während der Volksentscheibung für
die Fttrstencnteignnng . Die demokratische Partei hatte ihren
Anhängern schließlich die Abstimmung freigegeben . In einer

schwülstigen Erklärung erklärte damals Schacht seinen Aus -
tritt aus der Partei , weil jedez » Angriff gegen das

Privateigentum mit seinen Prinzipien un -

vereinbarsei . Dieser Mann ist Hitlers Vertrauensmann

zur Lösung der Bankfrage und aus der Rede , mit der er die

Enquete eröffnete , wird schon ganz deutlich , welcher Kurs ge -
steuert werden soll . „ Ein Durch - und Gegeneinanderarbeiten
von Staats - und Privatwirtschaft müßte zu gefährlichen Stö -

rungen führen . " Der Satz bedeutet im Mundes eines Schacht ,
daß dem Durchcinanberarbeiten ein Ende gesetzt iverden muß ,
indem . der Staat sich in die Privatwirtschaft nicht mehr ein -

mischt .
Derselbe Geist spricht aus den Ausführungen K e p p l e r s,

des Beauftragten für WirtschaftSfragen . Er entdeckt , daß

„ die Zeit einer Revolution nicht geeignet sei zur Lösung wirt -

schaftlicher Fragen " . Nur eine „ langsame Ueberleitung " sei
möglich . Das Wichtigste sei aber , daß das Fllhrerprin -
zip auch auf dem Gebiete des Bankwesens zur Geltung
komme . Und deshalb bricht dieser Nationalsozialist eine

Lanze für die Schaffung eines starken Standes von Privat -
bankiers ! „ Da man auf den Persönlichkeiten der einzelnen
Unternehmer aufbauen wolle , werde die Aufgabe des Staates

sein , sich nicht unnötig in die Wirtschaft zu mischen . "
Mit diesem bei den Nationalsozialisten immer wieder -

kehrenden

Bekenntnis zum vnlgärsten Manchesterlibcralismus

sind die Pläne , die mit der Bankenquetc verfolgt werden , rest -
los klargestellt . Hqtte aber etwas an dieser Klarheit gefehlt ,

so wäre die l . bfuhr , die der närrische Feder sich bei dieser

Gelegenheit geholt hat , dafür der endgültige Beweis . Dieser

Patentsozialist erklärte zunächst „ in der Produktionswirt -

schaft sei jede Sozialisterungstätigkeit abzulehnen . Anders

lägen die Verhältnisse in der Z i r k u l a t i o n. Die Geschichte

der Eisenbahnen zeige , baß der Staat hier vorbildlich arbei -

ten könne . Auch auf dem Gebiete des Geldwesens müßten

die privatwirtschaftlichcn Interessen zurücktreten . "

Die Nationalökonomie dieses Feder treibt immer köst -

lichere Blüten . Eisenbahnen sind ein Verkehrsmittel und da

man von Gcldverkchr spricht , Zirkulation aber auch mit Ver -

kehr übersetzt werden kann , sind Gelb - und Transportmittel

nationalökonomisch wohl dasselbe . Schabe , daß dem Feder

nicht auch der Verkehr der Geschlechter eingefallen ist , der

ja ' durch Sterilisierung und Vermehrungszwang gleichfalls

staatlich von den Nationalsozialisten geregelt werden soll .

Aber Herr Feder hatte kein Glück . Er hatte schon erklären

müssen , daß er rein persönlich und nicht als Staatssekretär
rede . Obwohl auch er für die Wiederaufrichtung eines Pri -

vatbankierstandes eintrat und nur seine harmlose Konfusion

einer stärkere « Ueberwachung der Geldschöpfung vertrat ,

teilte ihm Schacht mit , daß er nur als Staatssekretär Mit -

glieb der Bankenquete sei, ' in wirtschaftspolitischen Fragen

sei für die nationalsozialistische Bewegung nicht er , sondern

ausschließlich Keppler zuständig . Feder wurde erregt und

warf der Reichsregierung — natürlich mit Recht — vor , sie

habe auf dem Gebiete des Geldwesens bisher überhaupt

nichts geleistet . Die deutsche und insbesondere die natio -

nalsozialistische Oeffentlichkeit habe diese merkwürdige Zu -

rückHaltung mit größtem Erstaunen zur Kenntnis genommen
und erwarte endlich Taten und nicht immer nur unverbind -

liche Versprechungen . Er wollte festgestellt wissen , wer abso -
luter Anhänger des Privatkapitalismus sei und wer nicht .

Schließlich entzog Schacht dem Feder einfach — das Wort .

Tieg der Normalisierer auf der ganzen Linie und damit Sieg
der schlimmsten kapitalistischen Reaktion . Die Eroberung der

politischen Macht durch die Nationalsozialisten bedeutet , daß

diese Macht restlos der borniertesten kapitalistischen Wirt -

schaftsftthrung zur Verfügung gestellt wirb . Die Staatsmacht ,

in den Händen der Arbeiterklasse , ein Hebel der gesellschaft -

lichen Fortentwicklung , wird so zum Mittel , die gesellschaft -

liche Entwicklung noch hinter die bereits erreichte Phase zu -

rückzuschrauben .
So sieht der Sieg eines Antikapitalismus auS , der nicht

unter der Führung der Arbeiterklasse steht , sondern vom

rebellierenden Mittelstand getragen wird . Ist das nicht

zugleich eine Warnung für . diejenigen Sozialisten , die die

Neigung zeigen , die antikapitalistischen Rebellionen des Mit ,

telstandes in nicht « » gefährlicher Weise zu überschätze » ?

vie Osfntârkle
Schrumpfung deutscher Ausfuhr

Großbritannien entfaltet seit einiger Zeit eine außer -
ordentlich rege Handelspropaganda in den Ostseeländer « .
Der in Finnland osfenbar zu voller Zufriedenheit des eng -
lischen Handelsamtes veranstalteten „ Britischen Woche "
sollen demnächst ähnliche Veranstaltungen zuerst in Estland
und dann auch in den anderen baltischen Staaten folgen ,
mit denen bekanntlich Verhandlungen über den Abschluß
endgültiger Handelsverträge bevorstehen . Deutschland wird
der englischen Exportoffensive in den Ostseeländern um so
stärkere Beachtung entgegenbringen müssen , als die deutsche
Aussuhr gerade nach diesen Ländern in den letzten Jahren
ohnehin schon weit mehr zusammengeschrumpft ist , als es
den ganzen Verhältnissen entsprechend gerechtfertigt wäre .

Die deutsche Warenaussuhr nach Finnland , Lett -
land , Litauen und Estland , deren Entwicklung im einzelnen
nachstehend veranschaulicht ist , betrug insgesamt in
der er st en Hälfte des laufenden Jahres nur
noch 30,8 Mill . RM . gegen 10 2,6 Mill . R M. im
ersten Halbjahr 102 0. Sie ist folglich seit Ausbruch
der Weltwirtschaftskrise nahezu um 80 Prozent zu -
rückgegangen , während Deutschlands Gesamtausfuhr
demgegenüber in der gleichen Zeit nur um 63 Prozent ab -

genommen hat .

Erstes Halbjahr
Ausfuhr in Mill . RM . 1020 1 031 1032 1033
« ach Finnland 04,56 45,72 26,65 17,70

Litauen 26,72 25,08 12,33 10,17
Lettland 50 . 07 23,81 8,70 8,50
Estland 21,27 6,63 5,59 3,27

Zusammen 102,62 104,24 47,27 89,82

Diese überaus scharfe Schrumpfung der Ausfuhr Deutsch -
lands nach den Ostseeländer » verdient um so größere Bc -
achtung , als auf der anderen Seite derdeutscheAbsatz -
markt für Erzeugnisse aus diesen Ländern
unverhältnismäßig aufnahmefähiger ge -
blieben ist . Deutschlands Einfuhr aus den genannten
4 Ländern ist von 07,7 Mill . RM . im ersten Semester 1920

auf 31,8 Mill . RM . in der ersten Hälfte des laufenden

Jahres , also um 68 Prozent , zurückgegangen , wobei der im
Handel mit diesen Ländern zugunsten Deutschlands zu ver -
zeichnende Exportüberschuß von rund 05 Millionen RM . im
ersten Halbjahr 1020 auf 50 Mill . RM . 1930 , 42 Mill . RM .
1031 und nur noch je 7 Mill . RM . in der ersten Hälste der
beiden letzten Jahre zusammengeschrumpft ist .

Always ?
Auch die Lehrlinge bekommen weniger

Die vom Vorstand der Handwerkskammer vor längerer

Zeit beschlossene Herabsetzung der Lchrlingscntschädignngs -

sätzc ist inzwischen vom preußischen Minister für Wirtschast

und Arbeit vorbehaltlich der nachträglichen Beschlußfassung
durch die Vollversammlung genehmigt worden .

Die Mindestentschädigungssätze für diejenigen Lehrlinge ,

ivelchc vom Lehrmeister weder Kost noch Wohnung erhalten ,

betragen demnach von jetzt ab :

Für die Städte Köln und Bonn :

im 1. Lehrjahr 2,4 » Mk . wöchentlich

im 2. Lehrjahr : !, «i» Mk . wöchentlich

im 3. Lehrjahr 4,80 Mk . wöchentlich

im 4. Lehrsahr «1. Halbjahr ) 7,20 Mk . wöchentlich
im 4. Lehrjahr «2. Halbjahr ) 8,64 Mk . wöchentlich

Für den übrigen Kammerbezirk :

im I . Lehrjahr 1,92 Mk. wöchentlich
im 2. Lehrjahr 3,12 Mk . wöchentlich
im 3. Lehrjahr . 4,08 Mk . wöchentlich
im 4. Lehrjahr <1. Halbjahrs 6,24 Mk . wöchentlich
im 4. Lehrjahr «2. Halbjahrs 7,68 Mk . wöchentlich .

Was die Lehrlinge früher bekamen , wird nicht gesagt . Man
denke : im dritten Lehrjahre 4,80 und im v i e r te n Lehrjahre ,
wo es sich doch um Gesellenarbeit handelt , 6 bis 7 Mk .

wöchentlich ! Das sind die Löhne des „ dritten Reiches " .

Krampf der Reichsbank

Wie in der Sitzung des Generalrates der Wirtschaft bereits

angekündigt wurde , sind bestimmte Aendcrungen des Reichs -
bankgesetzes vorgesehen . Die Reichsbank wird ermächtigt ,
festverzinsliche Papiere am offenen Markt zu kaufen
und zu » erkaufen . Diese Wertpapiere werde » als

Notendeckung zugelassen . Ferner wird der sogenannte
Generalrat der Reichsbank abgeschafft .

Continental - Gummiwerke AG .

In der Aufsichtsratssitzung der Continental -
Gummiwerke AG. , Hannover , wurde über das btS -
herige Ergebnis des laufenden Geschäftsjahres berichtet . Die
Umsätze in Deutschland haben sich mengenmäßig w e s c n t -
l i ch erhöht , und auch die wertmäßige Steigerung ist bc -
achtlich , so daß der Vorstand berichten konnte , daß das Er -
gebnis des laufenden Jahres bisher als zufriedenstellend zu
betrachten ist . Im Exportgeschäft ist der Umsatz
weiter rückläufig . Für das W i n t e r h i l f s w e r k
der Regierung hat die Gesellschaft einen Betrag von 100 000

Reichsmark ausgesetzt .

Laßt midi in Rohe
Hitler verweist die betrogenen Gläubigen an die

bürokratischen Instanzen

Wir lesen in der „ Germania " :

„ Die Reichskanzlei hat wiederholt die Oeffentlichkeit ' auf

die große Zahl der dem Reichskanzler täglich zugehenden
Gesuche von Privatpersonen und die dadurch der Reichs -
kanzlci entstehende Ueberlastung mit Arbeit hinweisen las -

sen . Trotz dieses Hinweises wird der Reichskanzler täglich
nach wie vor mit einer Fülle von Eingängen überschüttet .
Hauptsächlich handelt es sich bei diesen Gesuchen um Bc -

willigung oder Erhöhung von Kriegs - und Sozialrcnten
« Kriegsbeschädigten - , Hinterbliebenen - und Elternrcnten ,

Alters - , Invaliden - und Unfallrenten ) , um Gewährung

von Krediten aller Art lgewerbliche , landwirtschaftliche ,
Ehestandsdarlehen ) , um Zuteilung von SiedlungSstellen ,
um Justiz - und Gnadensachen , Steilerangelegenheiten , Er -

sindüngen usiv . Es ist ganz unmöglich , baß sich der Reichs -

kanzler bei der Fülle der ihm obliegenden großen Auf -

gaben seines Amtes mit diesen mannigfachen Einzelanlie -

gen besaßt , deren Erledigung und Bearbeitung zahlreichen
anderen Behörden obliegt . Auch die Reichskanzlei ist wegen
Arbeitsüberlastung und Unzuständigkeit dazu nicht in der

Lage und sieht sill , deshalb in den weitaus meisten Fällen
veranlaßt , den Einsendern ihre Eingaben zurückzusenden

mit dem Hinweis , sich an die zuständige Stelle , d. h. in

erster Linie an die unteren und mittleren Verwaltungs -
behörden der Länder oder des Reiches zu wenden .

Vielfach gehen dem Reichskanzler auch Beschästigungs -
und Stellengesuche zu . Ter Reichskanzler kann sich nur mit
den großen Fragen der Arbeitsbeschaffung befassen , es ist
ober weder ihn , noch der Reichskanzlei möglich , freie Ar -

beitsstellen nachzuweisen . Auch Unterstützungsgesuche gehen
in zahlreicher Menge ein : dem Reichskanzler stehen Mittel

zur Gewährung von Unterstützungen nicht zur Verfügung :
Unterstützungsgesuche sind deshalb an die örtlichen Wohl -
fahrtsstelleu zu richten . Vorschläge zu gesetzgeberischen
Maßnahmen sind dem zuständigen Ministerium des Reiches
oder der Länder einzureichen . Zusammenfassend wird noch -
mals dringend darauf hingewiesen , Eingaben und Gesuche
der vorerwähnten oder ähnlicher Art nickit an den Reichs -
kanzler , sondern an die unmittelbar zuständigen Stellen

zu richten . "

Vom Standpunkt des geordneten Bttrodienstes aus hat der

Reichskanzler natürlich Recht .
Aber sind nun die vielen , vielen armen Teufel , die an den

Wundertäter geglaubt haben und nun erleben müssen , wie

auch jetzt alles instanzenmäßig erledigt oder auch nicht er -

lcdigt wird . Die Enttäuschung mag für viele hart sein , aber

den meisten geschieht ganz recht .

Alles schuldig geblieben
Eine katholische Stimme

Wir lesen in dem Kath . olischen Wochenblatt „ Der Wan -
derer " . « Nr . 3433 ) .

Wahrhastig , der Nationalsozialismus ist bis heute dem

armen deutschen Volk alles schuldig geblieben , was er

ihm versprochen hat , und hat ihm genommen , was es

besaß , und nur durch Bilanzfälschungen in einer „gleich -

geschalteten " Presse kann er ihm Aktivposten vortäuschen .

Zu den verlorenen Posten gehört auch ein guter Teil des

Deutschtums im Ausland , das Deutschland in schwerer

Zeit treu zur Seite stand , solange es ihm die Umstände

ermöglichten , das neue Brücken schlagen half nach dem

Kriege , das seine Liebe zur alten Heimat durch schwere

Opfer bekundete , und das . heute mit schwerem Herzen

sich abwendet von Erscheinungen , die es haben irre werben

lassen an der Heimat der Väter .

Leider gibt es im Deutschen Reiche , einschließlich dem

Saargebiet , nicht eine einzige Katholische Stimme , die so
die Wahrheit zu sagen wagt . Das hier zitierte Blatt er -

scheint in der nordamerikanischen Stadt St . Paul . A m e r i -

k a n i s ch e Katholiken bitten uns , darauf hinzuweisen , daß

sie sich nicht mit Hitlerbarbaren gleichschalten lassen .

Oie geheimnisvolle SA .

In Bremen sind zwei Kommunisten zu je drei

Jahren Zuchthaus wegen Vorbereitung zum Hoch -

verrat verurteilt worden . Bei einer Haussiichnng fand man

umfangreiche Aufzeichnungen über die Zusaipmensetzung
und Ausbildung der SA . in ihrem Besitz .



England - rrankrcldi - Hallen
nichts zu tun . - Angeklagter Dimitroff : Jawohl .
Meine einzige Schuld oder gesetzwidrige Handlung in
Teutschland war , daß ich unangemeldet in Deutschland
gelebt habe .

Auf Fragen des Oberreichsanwaltcs bestätigt
Dimitroff , daß er Mitglied des Exekutivkomitees der
Internationalen Kommunistischen Partei war . Zur Noten
Hilfe in Berlin will er keinerlei Beziehungen unterhalten
haben .

Ter Vorsitzende fragt dann den Angeklagten D i m i -
troff , wie lange er die beiden anderen bulgarischen An -
geklagten kenne . Dieser erwidert darauf , daß er sie aus der
Emigration aus Jugoslawien kenne , wie viele andere
Parteigenossen . Er gibt auf Fragen auch zu . daß er von Zeit
zu Zeit seit dem November 1982 in Berlin mit den beiden
Angeklagten zusammen gewesen sei . Der Vorsitzende
hält ihm daraus Widersprüche zu früheren Aussagen vor , in
denen er gesagt habe , daß er den Angeklagten Popoff nur
flüchtig von Moskau her kenne , und daß er auch nur einmal
vor der Verhaftung in Berlin mit ihm gesprochen habe . —

Dimitroff erklärt dazu , daß er zunächst die Absicht hatte ,
die beiden anderen zu schonen .

Zwischenspiel
Hieraus wird der Berliner K r i m i n a l a s s i st e n t

Bauch über die Herkunft des falschen Passes von Dimitroff
vernommen . Diesen Paß , der aus den Namen Hcdiger ans -
gestellt war , hat der Zeuge , wie er erklärt , nach kurzer
Untersuchung sofort als ein Produkt auö der großen
kommunistischen Paßsälscherwerkstatt in Wilmersdorf er -
kannt . die mit den raffiniertesten Fälschcrincthoden arbeitete ,
so daß die Fälschungen nur nach ganz gründlicher Prüfung
zu erkennen seien .

Ans eine Frage des Angeklagten P o p o f f wird dann

noch einmal kurz erörtert , wann Dimitroff mit den beiden
anderen Bulgaren bekanntgeworden ist . Dabei ergibt sich ,
daß Dimitroff die beiden anderen nicht schon in Jugoslawien
kennen gelernt hat , sondern erst in Moskau .

Das Gericht schreitet dann zur Vernehmung des Au -
geklagten Popoff . .

Popoff im Verhör
Poposf ist im November IM: ? in einem Dorf bei Sofia

geboren . Er ist verheiratet . Seine Frau lebt in Moskau .
Bei der Erörterung seiner Vorstrafen gibt der Angeklagte
zu , daß er im Juni 1932 wegen seiner Mitgliedschaft in »
Zentralkomitee der bulgarischen kommunistischen Partei in
seiner Abwesenheit zu zwölfeinhalb Jahren Zuchthaus und

fünfzehn Jahren Ehrverlust verurteilt worden sei . An dem
bewaffneten Aufstand von 1923 habe er aber nicht teilgenom -
men . Er sei deswegen auch nicht verfolgt oder verurteilt
worden . Als aber nach diesem Ausstand viele Kommunisten
verhaftet wurden , sei er auch aus Bulgarien geflüchtet , weil
er fürchtete , daß man ihn als Kommunisten auch verhaften
würde . Er habe dann eine Hanblungsgehilfenstellung in
Wien angenommen .

Es ergibt sich , daß P o p o f f von 1925 bis 1929 in Mos »
kau war . Ende 1929 wurde . Popoif Sekretär der bulgarisch -
kommunistischen Jugend und reiste zu diesem Zweck nach
Bulgarien zurück . Ende Oktober 1931 wurde er eines Mor -

gens au ? dem Bett heraus verhaftet . Es gelang ihm aber ,

zu flüchten . Auf diese Weise ist Popoff wieder nach Moskau

gekommen . Der Vorsitzende ersucht den Angeklagten um
eine Erklärung , warum er bei seineu ersten Vernehmungen
andere Angaben über seinen Aufenthalt gemacht habe als
später . Darauf antwortet Popoff : Es ist mir damals
nicht einen Moment möglich erschienen , daß ich des un -
geheuren Verbrechens der Reichstagsbranbstiftung angeklagt
werden könnte . Ich befürchtete , wenn ich meine Angaben
wahrheitsgemäß machte , daß ich bann an die bulgarischen
Behörden ausgeliefert würde oder baß wenigstens meine
Aussagen vor der deutschen Polizei den bulgarischen Be -
Hörden bekannt würben . Ich wollte aber nicht , daß die bul -
garische Polizei von meinem Aufenthalt in Nußland erfährt .

Vors . : In der Anklage wird behautet , es liegen
Zeugenaussagen darüber vor , baß Sie schon vorher in Berlin
aufgetaucht sind .

Angeklagter Pop off : Derartige Behauptungen sind un -
wahr . — Auf die Frage , ob er in Berlin in k o m m u n i st i -
s ch e n Kreisen verkehrt habe , erwiderte Popoff , daß er m i t
keiner führenden Persönlichkeit politischer
Parteien je zusammengewesen sei und auch
keine kenne .

Oberreichsanwalt : Warum ist Berlin eigentlich
ein geeigneterer Ort als Moskau , um eine Amnestie ab -
zuwarten ? — Popoff : Emigranten , die von Rußland
direkt nach Bulgarien zurückkehren , wurden dort stets ver -
folgt . Außerdem war es eine direkte Anordnung der Partei ,
daß ich nach Berlin gehen und von hier aus für die Unter »
ftützung der bulgarischen Emigranten sorgen sollte .

Damit ist auch die Vernehmung über die Person PoposfS
abgeschlossen . Die Verhandlung wird auf Montag halb 10
Uhr vertagt .

ProzeSdauer
und Prozeßführung
Noch einige Wochen

Berlin , 23. Sept . ( Gig . Mldg . ) Im Anschluß an den zwei »
ten Verhandlungstag gewährte der zweite Anklagevertreter
im Leipziger Prozeß , Landgerichtsdirektor ParrisiuS dem
Sonderberichterstatter des „ Angriff " eine Unterredung , in
der er über die voraussichtliche Dauer des Prozesses erklärte ,
er rechne damit , daß die Hauptverhandlung uoch einige Wo »

chen dauern werbe . Es müßten alle Tatsachen , die irgendwie
von Belang sein könnten , ausführlich erörtert werden . Dicö
gelle nicht nur für die rein äußerlichen Vorgänge bei den

Brandstiftungen , vielmehr ganz besonders für den Nachweis
der Verbindungen van der Lübbes mit seinen Mittätern und

Auftraggebern .
In dem Verhandlungsabschnitt , der sich in Berlin abspie »

lcn wird , so sagte Landgerichtsdirektor ParrisiuS weiter ,
werden an Ort und Stelle eingehende Untersuchungen über

die tatsächlichen Vorgänge vor , bei und nach dem Reichs -
tagsbrand anzustellen sein .

Die Anklagebehörde hat das größte Interesse an genaue -
ster Aufklärung selbst nebensächlicher Punkte , soweit sie nur

irgendwie für den Sachverhalt von Bedeutung sein können .

Ueber die Gerückte von einem Hungerstreik van der Lübbes

befragt , sagte der Anklagevertreter , er nimmt allerdings we -

rig Nahrung z » sich . Im Gefängnis erhält van der Lübbe

eine ganz besonders gute Verpflegung . So manches Gericht

wird für ihn bereitet , SaS er sich in der Freiheit sicherlich

nicht oft hat leisten können . So hat er z. B. gestern ein

Schnitzel und dazu Birnen » nd Weintrauben vorgesetzt be »

krmmen . Ans alledem können Sie ersehen , daß alles gc -

schiebt , was nur möglich ist , um van der Lübbe bei Kräften

zu erhalten .
Er ist auch im Gefängnis sowohl bei Tag wie auch bei

Nacht ungesesselt . Zu der Frage : Hat die Anklagebehörde , die

im Ausland ausgestellten Behauptungen und die Ergebnisse

de » Londoner sogenannten „ Untersuchungsausschusses " ge -

prüft ? sagte Parrisius . . Wir sind über diese Vorgänge ledig -

Me lerständigiing Ober die
Der Pariser „ Temps " , dessen enge Beziehungen zum

französischen Außcnministerinm bekannt sind , schreibt :
Die Annäherung der Ansfassungen Frankreichs , Groß -

britannicns , Italiens , und der Bereinigten Staaten über

die Organisation und die Art und Weise einer wahrhast

wirksamen Kontrolle ist ermutigend . Das ist alles , was

man gegenwärtig sagen kann , wenn man sich nicht Illusionen

hingeben will , die vielleicht die kommenden Ereignisse von

morgen grausam enttäuschen würden . . . Bei dem gegen -

wärtigcn Stand der Angelegenheiten kann Deutschland nicht

einfach daran denken , einen brutalen Bruch herbeizuführen ,
denn seine große Sorge ist , die notwendige Zeit zn gewinnen ,

nm seine militärische Vorbereitung und seine Aufrüstung zu
beenden . . . . Die internationale öffentliche M ei -

nu » g ist über die Ziele der Außenpolitik des

„ dritten Retches " unterrichtet . Sir weiß , daß

Deutschland schon aufrüstet . Sic stellt fest , daß

Berlin gleichsam als Einleitung zu den Verhandlungen über

die allgemeine Abrüstung die Verzögerung seiner militäri -

scheu Mittel fordert . Sic kennt auch genau die national -

sozialistischen Umtriebe in Oesterreich , in der Tschechoslo -

wakci , im polnischen Obcrschlesien , im dänischen Schleswig ,

in Enpcn - Malmed » und sogar in der Schweiz . "

Die Pariser Korrespondenten Londoner Blätter berichten ,

daß Frankreich aus dem Recht zu Sanktionen besteht , wenn

irgendein Land während einer gewissen Versuchsperiodc die

ihm auferlegten Beschränkungen verletzt . Einige Meldungen

behaupten sogar , daß England , Italien und Amerika sich

dem französischen Standpunkt vollständig anschlössen . Nach

dem „ Daily Herald " können die genannten Mächte sogar dos

Recht verlangen , unter gewissen Umständen auch das

Rheinland besetzen zu können .

l «ch durch die Presse unterrichtet . Danach sind im Ausland
immer nur Behauptungen aufgestellt worden , ohne daß für

diese irgendwelche Beweismittel beigebracht worden sind . "

Sowjelrerfrefer nicht zugelassen !
Berlin , 25. September . sJnsa . s

Der Verband ausländischer Journalisten in Berlin » bei

dem Eintrittskarten für die Berichterstattung zu dem Leip »

ziger Prozeß angefordert worden waren , hat an sämtliche
Sowjetjournalisten sdie Berichterstatter der „ P r a w d a" ,

Rfistungsfrage rfldd näüer

Audi vom !
r "

P a r is . 25. September .

Der römische Korrespondent des „ Matin " berichtet , daß

die zwischen Rom u n d P a r i s geführten Verhandlungen
eine Verständigung über gewisse Punkte gebracht hätten , die

der englisch - italicnisch - sranzösischen Einheitsfront in Gens
als Grundlage dienen sollte . Dazu gehöre

1. die Beibehaltung des militärischen Status quo für die

ehemaligen Alliierten .
2. Frankreich nnd Italien verpflichten sich , ihre Streitkräfte

während einer Probezeit von vier Jahren , die nunmehr

angenommen werden soll , nicht herauszusetzen . Während
dieser Zeit würde eine ständige automatische
internationale Kontrolle über die Rüstungen
ausgestellt werden .

3. Wenn in dieser Probezeit keine Versehlungen Deutsch -
lands festgestellt würden , würden die ehemaligen
Alliierten » ach dieser Frist die progressive Herab »
setzung ihrer Rüstungen aus der Grund -

läge d e s P l a n e s M a c d o n a l d s vornehmen .
1. Deutschland solle eine Verstärkung seiner osscnsiven

Rüstungen und seines stehenden Heeres zugestanden
werden , jedoch nach dem Grundsatz der Bereinheit -
lichung der Armcctypcn . Die Acnderungen dcö deutschen
Heercsstatuts würden im einzelnen in Gens besprochen
nnd überdies nur in dem Maße vor -

genommen werden » in dem d i c » o n t r o l l e
die stritte Einhaltung der Berpslich »
tun gen ergebe .

5 . Jede Herstellung von chemischen oder bakterio -
logischen für den Krieg bestimmte » Erzeugnisse solle
sofort in allen Ländern untersagt werden .

Der Korrespondent hebt hervor , daß die Sanktion « »
frage zu regeln bleibe , nnd weist daraus hin , daß
Mussolini gewissen französische » Forde »
runqen nicht aus Sympathie für Frankreich
nachgegeben habe , sonder » in dem Bestreben ,
eine Schiedsrichter rolle einzunehmen .

der „ I s w e st i j a " und der Telegrafenagentur der

S o w s e t n n i o nj ein Schreiben gerichtet , daß ihnen die

Eintrittskarton durch die Nazi - Regicrung verweigert wer -
den . Wie au « zuverlässiger Quelle verlautet , wird dies
damit begründet , daß die Anwesenheit von Sowjetjour -

nalistcn eine objektive Berichterstattung über den Prozeß

nicht gewährleisten würde . Die Verweigerung der Eintritts -
karten für die russischen Journalisten erfolgte a u s A » -

ordnung des Propagandaministeriums des

Herrn Göbbels , der jetzt in Gens das Ausland chlorosor «
mieren soll !

im holländischen Bliddeld
„ Hysterisch "

Mr . K. van Wäveren schreibt in „ D e G r o e n e A m st e r -
d a m e r " u. a. :

„ Es ist bekannt , daß iemand , der einen heftigen Schock be -
kommen hat — das Wie nnd Warum tut hier nichts zur
Sache — „ traumatisch " diese Eigenschaft behalten kann . Er
ist dann gezwungen , gewissen Lüsten zu frönen und muß be -
stimmte pathologische Handlungen zivangSmäßig verrichten ,
die dann , — er braucht sich dessen selbst nicht beioußt zu
sein —, den Stempel des durchlebten Leides tragen . Ist es
in der Völkerpsychologie nicht ebenso ? Ist cS vielleicht eine
Auswirkung der Schocks und Erschütterungen , die die Mensch -
heil in den vier Weltkriegsjahren durchgemacht hat , die die
Völker zu Toren macht und sie zu hysterischen Ausdrucks -
formen zwingt , wie z. B. zum Nationalsozialismus ? Der
Nationalsozialismus ist zwcisellos eine solche krankhaste Er -
schcinuna , die die Uhr zurücksetzt anstatt nach einer wirklichen
Lösung für die kritischen Probleme zu suchen und die Eni -
Wicklung vorwärts zu bringen . "

Antisemitismus unsittlich !

Der Hauptredakteui : von „ H e t ll t r e ch t s ch D a g b l a d" ,
Herr Dr . P . H. Ritter jr . , sprach dieser Tage in Utrecht über
das Thema : « Waruni ich ein Freund der Juden bin " . Herr
Dr . Ritter selbst ist Nichtjude . Er führte in seiner Rede u. a.
aus :

„ Abgesehen von der Tatsache , daß die Umstände , die den

Antisemitismus begreiflich machen könnten , mir persönlich
fremd sind , will ich mich doch mit diesem Problem nuseinan -

dersetzcn nnd klar legen , warum ich den Antisemitismus als

unlogisch , unfruchtbar und unsittlich ansehe .

Ich muß vorausschicken , Saß dem Antisemitismus jede
Grundlage fehlt , die Bedingung ist für problematische Ans -

e . nandersctznngen . Hinsichtlich der Judensragc sind keine Er -

sahrungstatsachcn vorhanden . Es ist einfach nicht wahr , daß
die Inden im europäischen Leben eine solche Sonderstellung
einnehmen , daß sich daraus ein Problem ergeben muß . Die

Juden benehmen sich überall als ordentliche Staatsbürger
genau wie die Nichtjuden . "

Deutschland , wir weben dein Leichentuch !

Wir lesen in „ De Nicuive Rotterdamsche Courant " n. a. :

„ Was man hoffen muß und hoffen darf , ist , daß sich die
Staaten um Deutschland herum ebenso zusammenschließen ,
wie man das neue Deutschland in Isolierung hält . Damit
bewahrt man die Grundlagen der westeuropäischen Welt -
Wirtschaft und beschützt das westeuropäische Denken gegen
höllische Mächte , die das deutsche Volk mit einem Schlag von
seinem hohen Platz in der kultivierten Welt vertrieben und
es in die Schrcckenskammer des frühen Mittelalters zurück
gebracht habe » . Nach , einem Jahrhundert ist die düstere
Prophezeiung ans Heines „ Webcrlied " Wahrheit geworden :
„ Deutschland , wir weben dein Leichentuch ! "

Zwei vede - Toge
Stahlhelm , Hakenkreuz

und Göbbels als Friedensengel
SamStag und Sonntag gab es für die Herren des „ dritten

Reiches " vielseitige Redegelegcnheite » . In Gegenwart Hitlers
wurde in Frankfurt am Samstag der erste Spatenstich zur
„ êe ichsautobah n" , die zunächst von Frankfurt bis

Heidelberg reichen soll , in Szene gesetzt . Das Fest begann mit

dem Aufmarsch von 799 bisher arbeitslosen Arbeiter » , die

unter Vorantritt einer Musikkapelle ulid unter Beteiligung
einer SA . - Abteilung die „ Ankurbelung " symbolisierte » .

Reichsstatthaltcr Sprenger verteilte unter ihnen dann das

Werkzeug . An der Arbeitsstätte hielt Hitler eine seiner be -

kannten Reden zum Segen der Arbeit — zwei Tage nach

seiner Verständigung mit dem Schwerindustriellen General »

rat der Wirtschaft .

Im Berliner Sportpalast begann Dr . G ö b b e l s den Pro -

pagaudafeldzug für die Winterhilfe . Er pries die „ wahre

Demokratie " , die das Prinzip der nationalen Lebensauf -

fassung gegen den Internationalismus gemäß dem Volks -

willen durchgeführt habe . Deutschland habe es gar nicht nötig .

Propaganda zu treiben , das besorgten schon die Juden und

die Emigranten . Wir aber , so sagte Herr Göbbels wörtlich ,

sagten dem Ausland die Wahrheit . . . .

Am Sonntag gab es dann einen großen St a h l h e l m -

appell in Hannover . Seldtc und Rühm wetteiferten
mitten unter vielfältigen Aufmärschen und Gesängen im Ge -

löbnis der Einigkeit zwischen Stahlhelm und Hakenkreuz . Die

Stahlhelmer sangen zum Schluß begeistert das Horst - Wessel -
Lied mit . Unter den Kraftwagengästen befand sich auch der

Ex - Kronprinz .

Am Niederwalddenkmal sprach Göbbels angesichts der
60. Wiederkehr der Einweihung des Denkmals . Seine Rede

war eine Kombination aller nationalsozialistischen Phraseü
der vergangenen Woche . Bemerkenswert mar , daß er wieder

einmal Deutschlands Friedenswillen beteuerte . Unter
anderem sagte er wörtlich : „ Es ist doch ganz klar , daß die

Machtinhabcrschaft deS Nationalsozialismus i » Deutschland
eine Erschüttern ug des gesamten liberalen

Weltgefühls bedeute . " Das ist eine etwa merkwürdige

Einführung für Genf . Hier wird man nämlich demnächst

Herrn Göbbels unter den Vertretern deS „ liberalen Welt -

gefithlâ " sehen , um mit ihnen zu verhandeln nnd ihnen schone
Worte sagen . >

neueste
Das Pariser Blatt „ Ordre " fordert die Wiedcrbesctzung

von Mainz zur Erhaltung des Friedens und Verhinderung
hitlcrdcntschcr Ausrüstung .

Während die Mensche » in Deutschland viehisch gequält
« erden , ist für das lsebe Vieh das VivisektionSverbot
nn » anch in Hamburg erlassen worden .

Bei den Züricher Stadtratswahlen erzielte » die Sozial ,
demokraten wiederum die Mehrheit . Der sozialdemokratische
Stadtpräsident Dr . Klöti wurde wiedergewählt .

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat erhielten zehn Kam ,
munisten aus Neuwied und Umgegend i » Kassel Zuchthaus -
strafen « nd elf Angeklagte Gesä » gnisstrafen .

Während des Motorradrennens ans dem Mährisch - Ostraner
Ring wurden ein Rennfahrer , der in die Menge geriet , und
sechs Zuschauer schwer verletzt .



Dculsdie KuiiorMMdicD
„ Alle Bewohner . . . "

Rechtsanwalt Dr . Schcrmann , der in seinem Kraft -

wagen einen Parteigenossen nach seiner Wohnung brachte ,

ivuröe , wie baö nationalsozialistische Ulmer Blatt meldet ,

von Bewohnern der dortigen Gaisbergkaserne „beschimpft " .
15' S entwickelte sich eine T ch l ä g c r e i , bei der ein anderer

Parteigenosse verletzt wurde . Nach Benachrichtigung der Po -

lizei unternahm Polizeidircktvr Dreher mit einem größeren

Polizeiaufgebot eine Streife durch die dortige Gegend und

ließ alle Beivohner in den mit Scheinwerfern
beleuchteten Gängen der Kaserne antreten .

Sieben Männer und ein Frau wurden in Schutzhaft gc -

nommen . Nach Anordnung von Polizeidircktor Dreher

bleibt der Gatsberg mindestens acht Tage

besetzt .

8ta6tverbot

Der Schriftleiter des „ Neuen Albboten " , Ernst Mayer ,

der vor Monaten zum zweiten Male in Schutzhaft

genommen und ins Konzentrationslager gebracht worden

war , ist wieder in Freiheit gesetzt worden . Die politische

Polizei hat gegen ihn ein S t a b t v e r b o t erlassen .

Er schrieb die Wahrheit

Das Hanseatische Sondergericht in Hamburg verurteilte

heute einen zwanzigjährigen Friseur zu neun Monaten Ge -

fängnis , weil er in einem Brief an einen Bekannten , den

dänischen Vizekonsul in Neuyork , unwahre und

entstellende Mitteilungen über die Arbeits -

losigkeit in Deutschland gemacht hatte . Der Brief hätte ,

wenn er nicht von der Zollfahnbungsstelle geöffnet und be °

schlagnahmt worden wäre , eine unerfreuliche Wirkung im

Auslände auslösen können .

^ Verboten !
Der „ Führer " meldet : Die „ Furtwanger Nachrichten " sind

wegen mehrerer Artikel , die eine Pflichtverletzung gegenüber

dem Staat darstellen , bis zum 2 9. September ei « -

schließlich verboten worden .

Spielbank in Baden - Baden

Der Kurdirektor von Baden - Baden hat in Paris mit einer

internationalen Finanzgruppc wegen Ueber -

nähme der Spielbank in Baden - Baden einen Vertrag abge -

schlössen , der dem Reichsinnenminister als aufsichtführende
Behörde zur Genehmigung vorgelegt worden ist . Im Falle

rechtzeitiger Genehmigung sei mit der Eröffnung der Spiel -

bank in Baden - Baden zum 1. Oktober d. I . zu rechnen .

Das arische Lichtbild

Der Preußische Kultusminister Hat an die ihm nachgeord -

rieten Behörden einen Erlaß herausgegeben , dem zufolge in

Zukunft innerhalb des ihm unterstellten Arbeitsbereichs die

Genehmigung zur Anfertigung von Lichtbildaufnahmen nur WfrBllfefpil |
arischen Presseillustrationisfirmcn erteilt tu wWJWi -

werden darf . Dieser Erlaß findet auf ausländische Firmen

keine Anwendung .

Strafen !
Fünfzehnjähriger Ausländer erhält 4 Monate

Gefängnis
In Altona lourde von dem Tondergericht der erst

fünfzehnjährige Fritjof Carlsen - Svenson aus Kopcn -

Hagen zu vier Monaten und einer Woche Gefängnis vcr -

ikrteilt . Er soll in einer Wirtschaft in dem Orte Risnm zu -

sammen mit einem Kieler Bürger den Reichskanzler Hitler

„ unflätig beschimpft " haben . Sein Begleiter erhielt vier

Monate Gefängnis -
Als besondere Vergünstigung wurde dem Kinde die Aus -

ficht auf Strafaufschub zugesagt .

Auf Sdtloö Burgberg
„ Aus den höheren Gesellschaftskreisen " — Auch

gutgemeinte „wissenschaftliche " Tätigkeit ver¬

boten ! — Neinsager werden nicht geduldet

Never die vor einigen Tagen auf Schloß Burgberg bei

Hcidcnhcim von der ivürttembergischen politischen Polizei

nnternomincne Razzia , bei der über 4 0 Personen aus

den höheren Gesellschaftskreisen sicher ge -

st e l l t ivurben , wirb von zuständiger Seite n. a. mitgeteilt ,

daß eS sich um Mitglieder des „ Vol kacher Bundes "

handle , der eine jener zahllosen Verbindungen sei , die im

heutigen Staat nicht nur völlig überflüssig , sondern in hohem

Maße unerwünscht seien . Der Volkacher Bund , dessen Ver -

lautbarungcn im Stil zwischen einer vorgeblich wis -

sen sch astlichen Geschwollenheit und einer st u -

den tisch - burschikosen Schnoddrigkeit schwank -

ten , wolle nach maßgeblichen Acußcrungen seiner führenden

Mitglieder als ein Freundeskreis von Leuten aller Art , aller

Bekenntnisse und verschiedener politischer Richtungen k e i -

n e r l c i Zwecke außerhalb seiner selbst verfolgen . Sein Sinn

sei , „ auf gemeinsame Hand zu versuchen , aus den Kräften der

gewachsene » Lebensgemeinschaft das Leben der Beteiligten

in gutem Stand zu halt ' en . " Das sogenannte wissen -

s ch a s t l i ch e Arbeitslager des Volkacher Bundes , das

der Bund neben anderen Veranstaltungen ähnlichen Charak -
tcrs als ein Mittel betrachte , seine Angehörigen Wissenschaft -

lich fortzubilden , habe ebenso wie zahlreiche der von dem

Bund aufgelegten Druckschriften keine andere Bedeutung als

die einer nervösen Betriebsamkeit , wie sie zahlreiche ähnliche

literarisch - ästhctisierende Intellektuellcnkretse pflegten . Eine

akute Gefahr für den Bestand und die zukünftige Entwick -

lung des nationalsozialistischen Staatswesens würden alle

derartigen linperreichcn Blüten eines geistreichen Liberalis -

mus nicht bedeuten . Es scheine aber angebracht , in diesem

Zusammenhang alle wohlgesinnten Patrioten , die die persön -

liche Verantwortung am Gesamtschicksal des Volkes u ^ d der

Ncuformung seines materiellen und immateriellen Lebens

als eine heilige Verpflichtung auffaßten , eindringlich davor

zu warnen , weiterhin Bestrebungen , auch solche gut gemein -
ter Art , zu fördern oder sich daran zu beteiligen , die im Tief -

Pen ihres Wesens trotz oberflächlicher Zustimmung zu dem
Neuen „ Nein " sagten . Der vorliegende Sonderfall , der in

jeder Hinsicht als typisch für gewisse politische Spielereien
anzusehen sei , werbe hier bewußt zum Anlaß genommen , die
harmlose Oeffcntlichkeit aufzuklären und bösartige Quer -
treiber zu warnen .

Oer Polizei polizeilich verboten . . .

Vom Bayerischen Staatsministerium des Innern ist aus

Gründen der Zucht und Ordnung innerhalb der uniformier -

ten Staatspolizei jede Zellenbildung und die Tätigkeit

irgendwelcher Fach - oder Beamtenausschüsse verboten

worden . Der Fachschaft der Bcamtenabteilung der NSDAP ,

dürfen in Zukunft nur mehr die nichtuniformierten Polizei -

beamten des Verwaltungsdienstes und der Kriminalpolizei

angehören . Die Bildung von sog . Kameradschafts -
Sünden ist ebenfalls nicht gestattet .

Das Sekretariat der Sozialistischen Arbeitcr - Jnternatio -
nale erhielt von der Kreispostdirektion Zürich folgendes

Schreiben , datiert vom 18. September 1933 :

Zeitschristenverbot
„ Das Reichspostministerium Berlin teilt der General -

postdirektion in Bern mit , daß die Verbreitung der Schrift

„ Mitteilungen über die Lage der politischen Gefangenen "
in Deutschland bis auf weiteres verboten sei. Im Austrage

unserer Obcrbchörde geben wir Ihnen hiervon Kenntnis . "

Die Kommission zur Untersuchung dn Lage der politischen

Gefangenen kann diese Mitteilung als Anerkennung der Er -

fllllung ' ihrer Pflichten zur Kenntnis nehmen , sie wird in

ihren Publikationen auch weiterhin ihrer Aufgabe , . die

Wahrheit über Deutschland zu verbreiten , dienen .

BRIE ^ KASIiN

„ Deutsche Freiheit " mit schwarzem Kopf

Ans technischen Gründen kann für die Verbotsdauer der >. ?eut -

scheu Freiheit " im Saargcbict , der Kopf nicht mit roten ^christ -

zeichen gedruckt werden .

3. R. , Renilly . ( fn , Portug . Konversations - Gramm « ik 5. ' , »5 Fr . ,

Schlüget hierzu 11, — Fr . En . Kleine portug . Sprachlehre 19,85 Fr . .

Schlüget hierzu 9. 85 Fr . Mctonla - Sprachführer : Portugiesisch S. lo

Franken .

Haarlem . Sie schreiben uns : „ Bei einem kurzen Ausenthalt im

Rheinland kaufte ich mir das Kölner nationalsozialistische Blatt , den

„Westdeutschen Beobachter " . Ich fand darin am 18. September eine

Glosse , über die ich herzhaft lachen mußte . Tort werden nämlich Dr .

Göbvels Lobsprüchc erteilt , weil er die Modczcitschrift „ Elegante

Welt " so energisch zur Ordnung gerufen habe . Dieses Blatt hat

neulich einen ST . - Mann zusammen mit einer Modedame , die

jüngste Herbstkleidung trägt , in einer Zeichnung veröffentlicht . In

seinem Brief an die Redaktion sagte Herr Göbbels , daß eine solche

Veröffentlichung dem „heiligen Ernste " der Bewegung zuwiderlaufe

und daß er dagegen Maßnahmen ergreifen werde . Dazu schreibt der

„Westdeutsche Beobachter " , daß so eben „ unser e" Führer Handel -

ten ! Sie verzichteten daraus , neben abgetakelten Baronen und fetten

Bankiersgattinnen als Prominente zu glänzen . Als ich das las ,

fiel mir eine Geschichte ein : Vor zwei Jahren wurde Frau Göbbels

bel einem Wohltätigkcitssest des Vaterländischen Frauenvereins in

Berlin eingeführt . Sie wurde den mitwirkenden Damen vorgestellt ,

küßte ihnen die ' Hand , machte vor der Frau Kronprinzessin den Hof -

ki ' ix , und die Presse schrieb , wie reizend sie in ihrem weißen

Chiffonkleide ausgesehen habe . Schade , daß diese Szene nicht foto -

grafiert wurde ! Ihre Wiedergabe in der „ Eleganten Welt " hätte

weithin Aufsehen erregt . " Wir danken Ihnen für die Mitteilung .

Die damalige Borstellung der Frau Göbbels in feinsten aristokra -

tischen Kreisch ist uns noch gut in Erinnerung . Da kann man dem

„ Westdeutschen Beobachter " nur sagen : „Nicht hossärtig werden und

nicht überschnappen wie die Bonzen der Demokratie . "

Bonn . Sie schicken uns einen Ausschnitt aus der „Kölnischen Zei -

tung " vom 9. September , in dem Teile aus einem Hörspiel von

Kurt Eggcrs „ Annaberg " abgebruckt werden , das jüngst am

deutschen Rundfunk zur Uraufführung gelangte . Tarin läßt der

Autor einen Oberschlcsier folgendes sprechen :

Ich mache keine Gefangenen , sag ' ich euch , keinen einzigen . Den

Vater haben sie geholt , die feigen Hunde . Und haben ihn erschos -

se ». Einen alten Mann .
Tann gingen sie aus meine Schwester los und wollten ihr Ge »

walt antun . Mein Bruder kam dazu , da haben sie ihn zum Krüp -

pel geschlagen . Keinen Gefangenen mache ich.

Sie wundern sich über diese Landsknechtsroheit . Wir nicht . Viel -

leicht liegt es daran , daß Sie in der Musenstadt wohnen und zu

wenig davon erfahren , was täglich in Deutschland vorgeht . Sic

haben Ihren Brief geschickt getarnt . Immerhin raten wir Ihnen zur

äußersten Vorsicht
St . Paul Minn , U. S . A. Wir freuten uns über die Zusendung

des katholischen Wochenblattes „ Der Wanderer " . Für weiteres Ma -

terial sind wir dankbar . Jrciheitsgriißcl

Dr . H. ©. , Philadelphia . Sie waren im Capitol zu Washington
und dachten dort vor den Köpfen von Franklin , Washington , Lin -

coin , Schurz , Mac Kinlcy , Roosevelt u. a. m. an die „ Stallphysiogno -

mien " , die jetzt das deutsche Volk führen . Das können Sie nicht bt -

greifen ? Man merkt , daß Sie lange nicht mehr in Deutschland '
waren und so von den Segensströmcn neuer Vcrkünder und Seher

ausgeschlossen sind . Infolgedessen bewegen Sic sich noch immer in

einer geistig - humanitärcn Atmosphäre und suchen nach Weltanschau -

ungen in Gesichtszügen , während es im Deutschland des 29. Jahr -
Hunderts entscheidend ist , mit Kommißstieseln kräftig aufzutreten
und allen nicht Gleichgeschalteten die Faust in die Fresse zu schla -

Jämmerling des 19. Jahrhundert mit Pcrsönlichkeitssimmcln . Da »
werden „ wir " Ihnen schon noch austreiben , wenn am deutschen We -

gen . Das halten Sie für roh ? Sie sind eben ein liberalistischer

sen erst einmal die Welt ' genesen wird . Wer war schon Euer Lin -

roln ! Ein Rassenschänder , der die Schwarzen als Menschen an -

erkannt wissen wollte . Dafür ist er ja schließlich auch ermordet Ivor -
den . Immerhin gab es also auch in Nordamerika Kulturträger . Man

hängte sie auf , aber nicht in der Ehrengalerie des Capitols .

Eifriger „Freihelt " - Lcser , Brüssel . Sie schicken uns einen Aus -

schnitt aus „ L' Jndcpendance Belge " vom 14. Sept . Darin wird die

„Vossische Zeitung " zitiert — aber versehentlich unter der Ueber -

schrift „ La Völkische Zeitung " . Tu ahnungsvoller Engel du !

Für den Gcsamtinhalt verantwortlich : Fr . Rieth in Forbach ,
Druck und Verlag : Freie Presse Stratzbnrg .

Haben Sie Schwierigkeit . m. Ihren

Lkeklro - u. Üladio - Seräfen

bei Ihrer Einrichtung ?

Befeucfifungs &öppep
elektrische Seräte und

Radio - Apparate
werden auf die neuen Verhält »

nisse zu niedrigsten Preise um¬

geändert und installiert

Verlangen Sie heute noch Kosten -

anschlag von Etablissement Emnd

PARIS 9e . 29, rue de Trévise

Tel. Taitbout 44- 9) . Man spricht deutsch

Teilhaher
gesucht

Elektriker und

Mechaniker mit

Kundenkreis

sucht 3C00 k ?

Platt , Paris ,

10, Rue Rtcher

PATENTE

#

Ü

ü

#

Schutzmarken
in allen Staaten sachkundig , schnell u . zu A

zeitgemäßen Preisen ohne Nachgehohren

durch Patentanwaltsbureau

Ottlce de Brevets d' Invention jj
10, Rue Pauquel , PARIS 16, Té ! . Passy 43 . 58 | |

RESTAURANT

„ HONGROIS "
Max Grünwald . BRÜSSEL

33, Rue du Damier . Hinter Kauf h. 1*Innovation

Ungarische , Wiener ,

Deutsche Küche

Diner oder Souper 7 Fr .

einschließlich Getränk .

Auch à la Carte .

Ungarische und französische Weine

Man spricht deutsch 1

Das österreichische

Braunbuch
hochinteressant mit
vielen Illustrationen

gegen Voreinsendung von
9, —franz . Franken sofort

zu haben in der

Ausgabestelle der

„ Deutschen Freiheit "

Strasbourg
51, Rue St. Gotthard

An - und Verkauf
ïentraleuropSiecher und südamerikani¬

scher Devisen , Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles S P. Michel

34 , RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON TAITBOUT # 6 - 40 BIS 45

Bestempfohlener , erfahrener , deutscher

Industrie - oWirlschaftsberafer
der chemisch - pharmazeutischen Branche übernimmt
wissenschaftliche und kaufmännische Einführuug
seriöser Fabrikate für Luxemburg und Belgien .
Offerten unter Nr. 233 (Chiffre ) .

Sstferiert
in der

„ Deutschen

KreîHett "

Herren

und Damen

für den

Film

gesucht
Offerten an die

,, Deutsche Freiheit "
unter Nr. 244

Wäscherei - Neugründung ! Paris !

Wer beteiligt sich tätig an Großwäscherei und Plätterei ?

Kundenstamm und Organisation vorhanden 1 Erforderlich

nur fres . 15 000, — bis 20 000, —. Fachkenntnisse nicht

erforderlich , da Zusammenarbeit mit bestehender großer

französischer Wäscherei gesichert .

Zuschriften unter Kuznytzky per Adresse

Coo « and Son . » este restante

Paris . Place « le la Madeleine
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